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Severing Zn » Wnhlknn »pf.
Uebers Jahr, mein Schatz, übers Jahr. . .

MeinL

Zn den Rüst ring er „Cen-
tvwlhallen" sprach gestern der preu¬
ßische Jnnenminrster Severing zu
den oldenburgischen Wahlen. Er
führte etwa das Folgende aus:

Wir predigen heute nicht „Oldenburg den
Oldenburgern", sondern das, um was es geht,
ist von Bedeutung für das ganze Reich. Dir
oldenLurgische Wahl hat einzelstaatlicheBedeu¬
tung und darüber hinaus die,  die Reichs-
tnteressenmit zu beeinflussen. Das letztere zeigt
sich im Reichsrat, wo es oft auf eine Stimme
amommt. Hier entscheiden die Ländervertreter
nach dem Willen ihrer Regierungen.

Wenn Oldenburgs Einfluß im Reichsrat
nicht groß ist, so hängt es, wie ge-
oft von dieser Stimme ab, ob eine

Ingelegenheit im reaktionären oder re¬
publikanischen Sinne entschiedenwerden
soll.

Die Wahl vom 14. September hat uns einen
merkwürdigen Reichstag gebracht. In bezug
auf Lärmmachen kann man ihm die Note 1a,
in bezug auf die Leistung praktischerArbeit die
Note 5b geben! Das ist aber bedauerlich, denn
die Reichsrsgierung steht vor schweren Entschei¬
dungen Sie mutz in der nächstenZeit den
interalliierten Mächten sagen, dwh unsere augen¬
blicklichen Zahlungsleistungen nicht mehr trag¬
bar sind.

Der Einfluh der gestrigen Präsidenten¬
wahl in Frankreich spielt da eine gewisse
erschwerendeRolle.

Wir Sozialdemokraten haben immer aus dem
Standpunkt gestanden, es ist besser, den Versuch
zu machen, die Forderungen zu erfüllen, als
zu betonen, wir konnten wohl zahlen, aber wir
wollen nicht, wir wollen die Verträge zer¬
reiben! Bedenken wir doch einmal, was wir
tun würden, wenn Frankreich an uns zahlen
müßte und man sänge dort drüben dauernd
Hatzlieder? Die Antwort brauche ich nicht zu

eben. Unsere Verständigungspolitik soll uns
rleichterungen auf wirtschaftlichemund sozia¬

lem Gebiet bringen.
Wollen wir de« Stand der Leistungen
auf styialem und wirtschaftlichemGe¬
biete halten, dann müssen wir eben Re-

rrationsverhandlungen führen und nicht
genr »Siegreich woll'a wir Frankreich

schlagen!"
Es ist nun nicht eine deutscheSpezialität,

Latz Handel und Wandel stocken. Die Vereinig¬
ten Staaten , England Italien — ja fast alle
Länder leiden unter den gleichen Erscheinungen.
Da bin ich verpflichtet, eine Bemerkung zurück-

oeisen, die Herr Adolf Hitler, der Führer der
tionalsozialistischenPartei , in Jever gemacht

bat . Wenn ich Hitlers Rede aus Jever glos¬
sieren sollte, so würde ich zunächst mit Schiller
darüber schreiben: .Leicht beieinander wohnen
di» Gedanken, doch hart im Raume stoßen sich
di« Sachen." Was Hitler sagte, war schön—
mehr nicht! Was ich zurückweisen will, ist, Latz
« sägte: »Der Sieg oes Proletariats besteht

datz wir heute fünf Millionen Arbeits-
.iben !"
Sehe» wir mal nach Italien und Ame¬
rika. In diesem und anderen Ländern
haben wir ebensovielArbeitslose — aber
das Proletariat hat hier auch nicht
gefiegtl

>möchte einmal wissen, was Herr Hitler sich
, seinem Ausspruch gedacht hat ? (Zuruf : „Er
nn gar nicht denken!" Severing : „Ich will
^ '— u nicht äußern, denn die Person eines

hrers interessiert uns hier weniger!")
«nkt nicht, daß wir eigentlichzu dem

Industrieland -
nicht die Abs

c dem Kriege Dann feyren uns
chstoffe und schließlich find wir vorbelastet
rch die Reparationen. Ferner kommt noch

Rationalisierung in der Wirtschaft hinzu,
uns släialpolitisch schwereBelastungen

«keder Fortschritt hat uns weitere
- " ^ ^ " Mißtrauen des Aus-citsloss gävacht,

landes in unsere Geldwirtschaft belastet uns Ides weiteren.
Will man also der Arbeitslosigkeit ab¬
helfen, so mutz man auf verschiedenen
Wegen und mit verschiedenen Mitteln
ansangen. So ist der Achtstundentagnicht
mehr zeitgemäß.

Das zu betonen ist notwendig auch deshalb, um
den Städten die Lasten durch die Wohlfahrts-
evwerbslosenabzunehmen. Können wir das er¬
füllen und Besserung schaffen? Wenn der Weg
durch die Talsohle unserer wirtschaftlichenNot
auch noch weit ist, das deutsche Volk wird, wie
ich fest glaube, das Ungemachüberwinden und
wieder hochkommen. Noch eine Stelle aus der
Rede Hitlers in Jever fiel mir auf—  ich
zitiere das „Jeversche Wochenblatt" — nämlich
die: „Setze das fähigste Volk in die Wüste und
es macht aus ihr fruchtbaren Boden; setze ein
minderes Volk in fruchtbares Land und es
macht aus ihm eine Wüste!" (Heiterkeit).

Das, was hier gesagt wurde, halte ich für
eine Geringschätzungdes oldenburgtschen
Volkes! (Sehr richtig!).

Vergleichen wir damit unsere Landwirtschafts¬
und Zollpolitik, so kommen wir zu einem ande¬
ren Schluß — nicht zu der Ueberheblichkeit, daß
das deutsche Volk den anderen Völkern weit
überlegen ist. Solche Einbildung kann uns
vielleicht einmal viel kosten.

Was müssen wir hier für eine Politik treiben?
Ich gehe davon aus , datz wir ein Industrieland

mit geschwächtem Jnlandsmarkt sind. Wir
müssen Absatzgebiete finden.

Man kaust uns aber keine Waren ab,
wenn wir mit Hatzgesängen und ver¬
gleich als die Störenfriede in Europa
erscheinen. Wir müssen eine Politik des
Friedens und der Verständigung treiben
— anderes gibt es nicht für uns!

Wenn wir dies propagieren, sagt man uns im
Lande, wir hätten für Nationalgefühl kein Ver¬
ständnis. Der wirklich fromme Ehrist und jeder
gute Deutsche empfinden doch auch einen ge¬
wissen Widerwillen, ihre Gesinnung und ihren
Glauben dauernd im Munde zu führen. Wir
Sozialdemokraten haben immer mit in der
ersten Reihe bei der Rettung und Erhaltung
des Vaterlandes gestanden.

Es steht einer Partei übel an, jetzt gerade
bei den oldenburgischen Wahlen den Sozial¬
demokraten Vaterlandsliebe abzusprechen.

Gerade jetzt hat man in Neustettin und
am Rhein Nationalsozialisten erkannt,
die Pläne der Vaterlandsverteidigung
verrieten bzw. die früher Separatisten
waren.

Gewiß, wir sind international . Wissenschaft
und Forschung binden sich doch auch nicht an
Erenzpfähle. Denken wir z. B. an den vor
einem Jahre gefeierten Lessing. Er hat gesagt,
datz wir zuerst als Menschen auf die Welt kom¬
men Wir werden doch auch nicht als deutsche
Oldenburger geboren! (Sehr richtig.) Wir
haben von Hoffman« von Fallersleben das

Sein Krem ins zweite Feld!
1 Deutsche Volkspartei
^ Hartong — Nieberg — Suhrkamp — Mohr — Timmermann 1
H Sozmldem. Partei Deutschlands
X, Frerichs —Emil Zimmermann -Rüstringen (Fe - derward .)—
E Jnlins Meyer -Ol- enbnrg —Bnrgert —Laümann

9 Deutsche Staatspartei
Ehlermann — Friedrich Albers-Nadorst — Schmidt —

vF Johann Albers-Jever — Hornbüssek̂ ^

tl NationalsozialistischeDeutsche ArbeitetPaW
LA, (Hitlerbewegung) >
L Rover —Hobbie—Eichler—Abel—Hinrich JanssM-AWchUtssies

4O
^ Kommunistische Partei Deutschlands
0 Müller —Wagner —Eilts —Menke--̂ Kirsten

s O
A WirtschaftspartM
I » Röder —Martin Zimmermämr-Mstrfngen — Sagehorn —
V ^ Haskamp—Weber «0*7X---Olbenburgischbs Landvolk
M " (Christlich-nationaleBauern- und Landvolkpartei)
» LMenjohannS—vr .gr. Beilage—Olberding—Knollenbsrg—Tapken

7 O
.§ ? ^ ^ ^ hristÜch-Sozi - ler Volksdienst

^ 0 Qe. Hollweg-^ Bargmann - Schmeling—Schütts—Heinz z O0 :OHenLurgische Zentrumspartei
9 Franz M̂eyM-HMe —Themann— Wempe— Göhrs —Saute

s O
/ Deutschnätionale Volkspartei

III BHaakmunn—vr . Osterloh—Dannemann —Bender —
K.V /X Friedrich Jantzen-Ussenhausen

il>0

Wer

Deutschlandliedbekommen. Ich Habs nicht den
Eindruck, daß das Lied immer mit voller Er¬
kenntnis gesungen wird.

Was sind das für Volksgenossen, di« die¬
ses Lied fingen, dabei aber die Sozialver¬
sicherung abbauen oder andere um ihre
Arbeitslosenunterstützungbringen wollen?
das Deutschlandlied singt, mutz sein

Nationalgefühl auch wirklich beweisen
An den Grundlagen der Arbeitslosenver¬

sicherung läßt meine Partei nicht rütteln , des¬
halb, weil diese Versicherunguns über den trü¬
ben Winter hinwegbrachte und uns über noch
manches Schwere hinwegbringen wird. Der Ar¬
beitslose kann doch nichts auf die hohe Kante
legen. Sein Geld geht immer sofort wieder
in die Wirtschaftskanäle. In den Jahren 1929
und 1930 haben wir im Lande doch schwer den
Lebensmittelmangel empfunden. Arbeitslose
zogen aufs Land, um sich die Kartoffeln aus¬
zugraben, die man ihnen vorenthielt.

Schlimmer wird das, wenn wir den Ar¬
beitslosen ihre Unterstützung vorenthal¬
ten und sie sich noch vieles mehr selber
holen würden.

Das sollten auch die Landwirte und die kleinen
Handwerker bedenken. Weil wir nicht wollen,
daß das deutsche Volk verdirbt und datz di«
Wirtschaft leidet, darum treten wir für die Er¬
haltung der Sozialversicherung ein. Freilich
wird das nicht ohne Opfer abgehen, werden wir
nicht um Beiträge der Versicherten dazu herum-
koMinen! (Zustimmung.)

Den im Oldenburger Lande voreiligen Na¬
tionalsozialisten, die schon von ihrem Siege
träumen, werden wir Geduld ansagen müssen.
„Uebers Jahr , mein Schatz, übers Jahr " sagen
wirja  auch zu dem „Stahlhelm ", der jetzt schon
in Preußen wählen wollte. (Heiterkeit.)

Das gleiche gilt angesichts der viele«
Redereien der Nationalsozialisten «ach
dem 14. September.

Ich erfahre gelegentlich auch, was in Rüstrin¬
gen vor sich geht. Da hat Herr Frank II hier
bei Ihnen kürzlich über mich und die preußische
Polizei einiges gesagt. In Preußen ist dre
Polizei ruhig und sicher.

Wen« ein nationalsozialistischerRedner
den Mund in Preußen zu voll nimuch
sagen meine Beamten Schluß und!
„Uebers Jahr , mein Schatz!" (Anhalten¬
der Beifall.)

Wenn ich wüßte, daß die Führer der Na¬
tionalsozialisten es besser machen könnten, ich
wäre der letzte, der ihnen Widerstand entgegen¬
setzte, im Gegenteil, ich würde ihnen noch helfen.
Aber — weil ich weiß, daß die National»
kozialisten uns keinen besseren Zuständen zu«
führen,

weil sie schwätzen und verleumden «ich
mit hohle«, verlogenen Phrasen arbeite«,
darum trete ich ihnen entgegen!

Ich brauche die Wahrheit meiner Worte nicht
zu beweisen. Allein der lange Name dieser
Partei ist eine lange Unwahrheit. (Sehr
richtig!) Aus der Reihe einige Beweisehierzu;
Prinz August Wilhelm, der heute als „Arbeiter
des Hirns" für die Nationalsozialisten im
Lande herumreist, der gehört, wie viele, zu
denen, die nichts mehr zu melden haben, wenn
Wirtschaft und Not von dieser Partei abtreten.
Herr Frick, der gelernte Jurist , der Amtmann
von München und Pirmasens , hat mich neulich
den .»kleinen Schlosser aus Bielefeld" genannt.
Ich Lin ihm nicht böse, obwohl er das in herab¬
setzendem Sinne meinte.

Er fühlt sich wohler i« den Reihe« des
Prinzen und ehemaligen Offiziere.

Am 17. Mai bietet sich Gelegenheit mit,
Deutschland zu einem Lande des Fortschritts
und des Friedens zu machen. Wenn wir bis
dahin noch rastlos tätig find, dann können wir
am Sonntag in Rüstringen und im ganz«r
Oldenburger Lande sagen:

Mit uns war das Volk, mit uns ist der
Sieg!

(Bravo! u«h kanganhaltender BeifaLK
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Vei Sekt und Rotwein.
Spitzentanz bei S Maet Eintritt.

(Brief aus Eutin .)
Eutin Ft eine uralte Residenz

eck, daun, wenn auch
. - - Einst saßen
dort die Bischöfe von Lübeck, dann, wenn auch
nur zeitweise die Großherzöae von Oldenburg.
Denn Eutin ist die Hauptstadt des sogenannten
Fürstentums Lübeck, das aus allerlei dänischen
Umwegen in den Besitz des oldenburgischen
Hauses kam. Heute nennt es die oldenburgische
Verwaltung kurz und bündig Landesteil II.

Diese nicht uninteressante Vergangenheit har
Eutrn nicht daran gehindert, ein verschlafenes
Landstiidtchen zu bleiben. Und es bewahrte
-sogar unter der Republik noch den Charakter
einer Residenz, denn der oldenburgische Erb-
grotzhsrzos, der sich in seinem Landesteil I seit
der mißglückten Echlachthausspekulation seines
Vaters nicht mehr so recht wohl fühlt, verlebt
dort seine kurzen Tage. Außer einem Erbgroß-
herzog Hat Eutin an Sehenswürdigkeiten auf-
zmveisen: fette Aale aus dem viel besungenen
Holsteinischen Seen, halbamtliche Rosenstöcke
vor sinnigen Bürgerhäusern und eine Reitbahn,
wo die holsteinischen Rettervereine Schenkel und
politische Weisheit üben.

Der brave Burger aber lebt in dieser stillen
Stadt ruhig und andächtig, einzig und allein
getragen von dem Gefühl des Abscheusgegen
die drei roten Städte , die ihn flankieren:
Lübeck. Kiel, Hamburg!

Kanu man sich einen besseren Boden wün¬
schen für die Nationalsozialistische „Arbeiter¬
partei " als dieses „Arbeiter-städtchen" Eutin?
Unmöglich! Also: Km oldenburgischenWahl¬
kampf muß Hitler hier seinen Spitzentanz vor-
führen, seine große und -fundamentale Rede
halten ! Was auch geschah!

Man berief also im Zeichen des Haken¬
kreuzes eine gewaltige Ar-beiter-versammlung
ein. Man machte Reklame, Propaganda und
Sensation ! Nur die Reitbahn war gut genug
für diesen Aufmarsch.

Wer umsonst ist der Tod! Wer die Prima¬
ballerina des Dritten Reiches sehen will, der
»«hl« bitte. Und fünf RM. ist der angemessene
Preis . Witte der Bedeutung des Tages ein¬
gedenk zu sein!

Wie dem auch sei — sie kamen und sie zahl¬
ten ! Die „Arbeiter" von Lübeck bis Kiel, von
Schertau bis Plön . Die meisten von ihnen
kamen mit ihren Damen im eigenen Auto vor-
gtzfahren. Einige hatte Chauffeure in Livree
Mit, andere — besonders Erwerbslose —
steuerten ihren Mercedes-Benz selbst. Einige
Landarbeiter waren allerdings dazwischen, die
«s vorgezogen hatten, sich aus Standesrücksichten
statt mit dem Auto mit spiegelblankemPferde-
gsspann zu zeigen.

Stundenlang vor der Versammlung wim¬
melte Eutin nur so von Kraftwagen aller Art.
Mindestens 580 Luxuswagen verstopften die
engen Straßen des alten Städtchen. An vielen
Fahrzeugen sah man mit Stolz die gräflichen
und adligen Wappen glitzern, mit denen die
Landarbeiter sich bei besonders festlichen An¬
lässen zu schmücken pflegen. Wenn mal solch
ein prominenter Arbeiterführer zu seinen
Arbeitern kommt — welch ein Anlaß zu Fest
und Feier!

In der Reitbahn — welch ein Gewimmel.
Dicht vor der Tribüne sind die Fünf-Mark¬

eserviert für einige „Arbeitslose". Da
3. zunächst der erste Vertrauensmann
sseren Arbeitslosen von Oldenburg und

Plätze, reserviert
sitzt z. B. zm '
dieser besseren
Umgegend: der Herr Erbgroßherzog, daneben
seine hohe Gemahlin, die Prinzessin von
Schaumburg-Lippe, und aus der anderen Seite
die Prinzessin Eitel-Friedrich von Preußen.
Dahinter mit herausgestreckterBrust die alten
Hosmarschälle und Generäle, für die in der Re¬
publik auch keine rechte Arbeit mehr vorhanden
ist. Weiter folgen jene Grafen und Baron «,
deren Gesichterund Hände gezeichnetfind von
der schweren täglichen Landarbeit . Dazwischen
Damen in eleganter Ausmachung, in Brillan¬
ten und Pelzen. Ueber allem aber liegen Wol¬
ken von herrlichem Duft jener echten Pariser
Parfüms , wie sie die Frauen von Arbeitern
und Bauern so sehr lieben.

ER läßt lange auf sich warten . Endlich:
Heil-Rufe, Musik, Fahnenschwenken! Mit schnei,
lem Schritt geht Adolf durch die Reihen. Taschen¬
tücher fliegen, Frauen schluchzen und alte Her¬
ren springen auf und ab.

Und schon nimmt der Herr Erbgroßherzog
das Wort der Begrüßung, indem er seinem er¬
habenen Freund Hitler den tiefempfundenen
Dank abstattet, daß er vor Jahren so tapfer
gegen die Enteignung der arbeitslos gewor¬
denen Fürsten gekämpft habe, was ein Teil
bester praktischer Erwerbslosenunterstützung ge¬
wesen sei. Hitler aber lehnt bescheiden und mild
lächelnd diesen Dank ab, denn er habe damals
nur seine vaterländische Pflicht erfüllt, da nach
der Revolution die deutschen Fürsten sie ersten
und bedürftigsten Arbeitslosen waren.

Dann aber kam die Verkündigung des Dritten
Reiches. Allgemeines Staunen zunächst! Denn
Hitler spricht den weichen und schmalzigen
Dialekt seiner bömischenHeimat, der mit der
harten Sprache nordischer Edelinge so wenig
gemein hat. Er erinnert eher an die gemütliche
Sprechweiseösterreichischer Komiker, wie man
sie in Berliner Theatern so sehr schätzt. Aber
man überwindet das erste Staunen . Er ist ja
Hitler selbst, der große Arbeiterführer ! Seine
Worte fliegen so süß und schmelzend dahin, und
die duftenden Damen schlagen seufzend ihre
Augen nieder.

Der Kapitalismus sei nur ein Trick, ihn
müsse man überwinden. Alle sollen etwas be¬
kommen, aber keiner brauche etwas zu opfern.
Wer hat, der hat (Bravo). Das sei nationaler
Sozialismus (Bravo), 3m Gegensatz zum
Marxismus , der, um den Armen zu geben, die
Reichen berauben wolle (Bravo). Das sei un¬
deutsch, es gäbe nur eine Rettung : Wir müssen
wieder Deutschewerden (Begeisterter Beifall).

Der Prophet aber war zu Ende. Seins Hände,
die sich jedesmal, wenn das Wort Marxismus
fiel, zu Fäusten geballt hatte , sanken elegisch
" ' ' ^ . . über das wohlgepflegte

sich dann zum
herab, strichen lässig
Schnurrbärtchen und streckten
Faschistengrußempor.

Schnellen Schrittes verließ der Arbeiter-
führer dann die Versammlung. Die begeisterten
Arbeiter aber suchten in den wimmelnden Stra¬
ßen ihre Autos, um glücklichen Herzens wieder
nach Hause zu fahren. Viele allerdings feierten
noch lange diese erhabene Stunde bei Sekt undRotwein.

Der LandesschüdLing frick.
was « in Thüringen alles angerichtet hat.

Vertrag bekanntgegeven wurde, den Frick mit
feinem Parteifreund  Schultze -Naum-
burg, dem Leiter der Kunsthochschule in Wei¬
mar, abegschlossen hat.

In diesem Vertrag heißt es einleitend:
„Vorbehaltlich der Zustimmung des Landtags
wird folgender Vertrag abgeschlos
der mit dem 1. April 183g in
Vertrag von Frick jemals dem Landtag vorge¬
legt worden wäre. Erst am Mittwoch erhielt
der Landtag von dem Vertrag Kenntnis . Das
Land Thüringen kann den Vertrag erstmalig
zum 31. März 1833 kündigen. Schultze da¬
gegen  hat das Recht, den Vertrag zu kündi¬
gen, wenn die Ziele der Lehranstalten, wie die¬
selben von Schultze näher dargelegt sind, durch

Seinen Parteifreunden Piistchen zugeschoben.
Maßnahmen oder Anordnungen des Landes in
wesentlichen Punkten gefährdet werden, z. B,
durch erhebliche Beschränkung der Haushalts¬
mittel . In diesem Falle erhält Schultzeeine
Abfindung  in Höhe der für den Rest de«
Bertragszeit noch zu zahlenden Jahresvergü¬
tung, jedoch nicht über 15 888 RM . hinaus.

Der Landtag beschloß, daß ihm der Vertrag
sofort im Wortlaut vorzulegen ist, damit er da¬
zu Stellung nehmen kann. Es entsteht die
Frage, ob Frick für den Schaden,  der
dem Lande durch den Abschluß des Vertrages
entstanden ist, haftbar gemacht  werden
kann.

Der treudeutsche, national « Mann, der im
Kriege einer der tapfersten Heimkriegsr war
und den dis Thüringer zum Teufel gejagt
haben, hält bekanntlich zurzeit im Oldenburger
Lande Volksbeglückungsreden.

Maßnahmen in Spanien
Das königlich« Privatvermögen beschlagnahmt.

(Madrid,  15 . Mai . Radiodienst .)
Die spanisch« Regieruna hat beschlösse«. das
Privatvermögen des KSnighauses
zu beschlagnahmen. Di« endgültige Verwen-
ilmng über das Vermögen soll die National¬
versammlung  anordneil . Ferner faßte
das Kabinett einen Beschluß, wonach alle in¬
dustriellen Unternehmungen  be¬
schlagnahmt werden, deren Besitzer aus Gegner¬
schaft gegen di« Republik Arbeiter oder An¬
gestellte entlasten.

Sugenberg verurteilt.
Der deutschnationale Reichstagsabgeordnete

Huaenhera wurde am Mittwoch vom Schöffen¬
gericht Berlin -Mitte wegen Beleidigung des
früheren Reichsinnenmiuifters Severing und
wegen Beleidigung des Reichsiunrnministe-
riums sowie der preußischen, braunschweigischen,
anhaltischen und lchaumLurg-lippischmi Innen¬
ministerien zu 588 Mark  Geldstrafe ver¬
urteilt ; der Antrag des Staatsanwalts lautete
auf 1888 Mark. Dem Reichsminister und den
Mnderregierungen « urde Publikattonsbefugnis
zugesprochen. Hugenberg wurde der Belei¬
digung für schuldig befunden, weil er in seinen
Zeitungen einen von ihm verfaßten Artikel

das Voung-Plan -Bolksbegehren veröffent-
haM». w de« er dem Wunsche Ausdruck

gab, daß das Ergebnis des Volksbegehrens^in¬
zwischennicht all zu sehr retouchiert" « erden
würde. Schon vor einiger Zeit wurden « egen
dieser Aeußerungen mehrere »erantwoMche
Redakteure Hugenbergs zu Geldstrafen ver¬
urteilt . Gegen Hugenberg selbst war die Ver¬
handlung zuirächst ausgesetzt worden, weil er sich
durch Krankheit  entschuldigt hatte, Bor
Gericht hielt er nun eine größere politische
Rede,  di
die-
Der _ .
zum Ausdruck, daß ihm für eine derartige Ein¬
stellung alles Verständnis fehle. Hugenberg«
Schreibweise habe aus die Möglichkeit einer
Verfälschung des Ergebnisses des Volksbegeh¬
rens hiugezrelt, wofür selbstverständlichkeiner¬
lei Beweisehätten erbracht werden können.

Gesindel verurteilt.

rer Wilhelm Kohl, der im hiesige..
hos den Redakteur der sozialdemokrati
„Volksstimme" Quint von hinten übers,_
und niedergeschlagen hatte, wurde am Mittwoch
vom Schnellrichterzu vier Monaten Gefängnis
verurteilt . Kohl hatte kurz nach dem lkebersall
aus Quint auch einen Polizeibeamten nieder¬
geschlagen.

Dlutige Wahlen in Aegypten.
Ueberall Krach

(Kairo,  15. Mai . Radiodienft .) In
Aegypten, wo gestern die Wahlen zum Par¬
lament begmrnen. kam es in fast allen größeren
Städten zu schweren Zusammenstößen  mit
de« Polizei. Allein in Kairo forderten die
ZwischenfälleIS Tote und 187 Verletzte.
Unter den Verwundeten befinden sich zahlreiche
Engländer. Di« Demonstranten zündeten
mehre«, Straßenbahnwagen und Autobussean.
Zahlreiche Person en wurden  verhaftet.

Bier Kinder vergiftet.
- 2n Rotkwasser (Mähren ) vergiftete

eine Tilchlerssra« in einem Anfall geistiger
Umnachtung ihre vier Kinder mit Lysol; ein
Kind verstarb, drei liegen im Krankenhaus. Die
Täterin wurde verhaftet.

im Lande.
Die Zahl der - zur Landtags-

Die Zahl der
desteil  Oldenb,
trägt 387 876 (bei" ster letzte:. _ __
388 833). Sie betrug bei der Reichstagswahl am
1t. September 183Ü: 383137.

Der preußische Landtag  ist jetzt in
die Pfingstserie« gegangen und wird Anfang
Juni nach dem Parteitag der SPD . in Leip¬
zig — zur Beratung der Kirchenvertriige wie¬
der zusammentreten.

In Nordchina  ist es bei den neuerlichen
VArgerkriegserscheinungen zu schweren Aus¬
einandersetzungengekommen, durch die zahlreiche
Tote und Verwundete zu beklagen sind.

vnrPDS tägliche LvrsMunA.
der Hekattaatrag.

Bon
O. Henry.

(Nachdruck verboten.)
. Punkt g.8g UHx betrat Harry Maxwell,

gefolgt von seiner jungen Prtvatsekretärin , drs
Bureau. Nach einem kurzen „Guten Morgen,
Pitcher" stürzte er sich kopfüber in die Arbeit.
Auf dem grünen Bürotisch lagen in beäng¬
stigender Menge hochaufgetürmt Briefe und
Depeschen, hie alle bis zum Lunch erledigt seinmußten,

Dis junge Frau in Maxwells Begleitung
war seit einem Jahre feine beliebteste Sekre¬
tärin . Schön war sie, auffallend schön, dabei
angenehm dezent gekleidet. Keine billige
glitzernd« Kette zierte ihren weichen edel
geformten Hals, noch schmückten glänzende
Armreifen ihre zarten Handgelenke. Miß
Leslie glich in nichts jenen jungen Mädchen,
die jederzeit bereit sind, willkommene Ein,
Ladungen ins Theater oder Aufforderungen zu
kostspieligen Soupers mit vielsagendem Lächeln
anzunehmeu. Nein, sie war ganz anders. Ihr
enganliegendes, graues Kleid war von einfacher
Eleganz und brachte die weichenFormen ihres
überaus grazilen Körpers vorteilhaft zur
Geltung. Den kleinen, schwarzenTurban zierte
eine schicke, graugrüne Feder.

An diesem Morgen zeigte ihr ernstes, edles
Gesicht einen besonders weichenund glücklichen
Ausdruck. Die großen, rehbraunen Äugen
strahlten klar und lebhaft und die rasigen
Wangen -konnten an samtener Weichheit und
zartem Glanz siegreich mit einem Pfirsich wett¬
eifern. Ihr ganzes Wesen atmete Glück und
heimliche Freude, als hätte ihre Seele heute
etwas einmalig, unbeschreiblich Schönes erlebt.
Sogar Pitcher, der langjährige Prokurist im
Bankhaus Maxwell Ä Co., bemerkte an diesem
heiteren Frühlingsmorgen eine gewisse Ver¬
änderung in dem Gehaben der jungen Frau.
Anstatt wie sonst in das anstoßende Zimmer zu
gehen, wo ihr Arbeitstisch stand, perweilte .Miß
Leslie zögernd und unentschlossen im Heiligtum
des gefürchteten Chefs. Einmal beugte sie sich
sogar ganz nahe über Maxwell, wie um ihm
ihre Gegenwart ins Gedächtnis znrückzurufen.

Der junge Mann , der hier wie verwachsen
Mit seinem Schreibtisch saß, war durch das
nervenaufpeitschendeTempo der Stadt , in der er
lebte, durch den unaufhörlich tosendenLärm der
ihn kreischend umgebenden Radwerke zur Ma¬
schine geworden. „Hallo! Was ist los ?" fragte
Maxwell mit trockener Stimme. „Nichts?" Er
warf mit seinen grauen, unpersönlichen, durch¬
dringenden Augen einen raschen, halb mit¬
leidigen Blick auf die junge Krau, um dann
sogleich wieder seine Post durchzusehen, die
berghoch vor ihm aufgestapelt lag. - -- „Nichts",
antwortete leise lächelnd Miß Leslie und ver¬
ließ ihren Vorgesetzten. — „Pitcher, wurden Sie
nicht gestern von Mister Maxwell ausgefordert,
eine neue Stenotypistin zu engagieren?" — „Ja,
" ^ ^ . ' ' ^ ^ ^ erwarte die junge

-s ist bereits neun
Uhr fünfundvierzig und noch kein einziger Kau¬
gummi ließ sich blicken," — «Danke, es ist gut,
Dann werde ich einstweilen meine gewohnte
Arbeit erledigen." Mit diesen Worten begab
sich Miß Leslie, schelmisch lächelnd, an ihre
Arbeitsstätte und leise vor sich htnträllernd
hängte sie den kleinen Turban mit der grau¬
grünen Feder an seinen Platz.

Der Besitzer eines gutgehenden amerikani-
en Bankhauses hat es wahrlich nicht leicht.

, de Minute ist kostbar, gezählt und genauest
eingeteilt nach dem Grundsatzdes Amerikaners:
Time is money.

Der heutige Tag war für Maxwell besonders
bewegt. Unaufhörlich klingelte das Telephon,
Kunden strömten in dichtgedrängter Masse her,
ein, riefen je nach Laune mit lauter , erregter,
freundlicher, dann wieder spitzer, immer ner¬
vöser Stimme dem geduldig zuhörenden Pitcher
ihre Wünsche zu. Er nahm mit gespieltem
Gleichmut alle Aufträge entgegen uich gab sie
sorgfältig weiter. Geschäftsdiener liefen eilig
in und her» reich beladen mit Depeschen und
Zriefen. An der Neuyorker Börse gab es täglich

wütende Orkane, Schrecken erregende Erdbeben,
donnernd niederftürzende Lawinen, wuchtige
vulkanische Erruptionen , und all drese furcht¬
baren Elementarausbrüche vollzogensich in ver¬
kleinertem Maße in Maxwells Bankhaus. Der
Chef selbst konnte kaum all der zu erledigenden
Aufträge Herr werde», schwer aufatmend fuhr
er oftmals über die in tiefe Falten gelegte
Stirn.

Mitten in dem größten Trubel sah Maxwell
blonden Lockenkopf vor sich, ein

stark geschminktes, ausfallend hübsches Gesicht
plötzlich einen

Mädchen, die
«verbrämten Man-

el gehüllt, große falsche Perlen über tief
dekolletiertem Kleid, stellte sich mit sicherer
Stimme und im Bewußtsein ihrer gut wirkenden
Erscheinung als neue Stenotypistin vor. Max¬
well, außer sich über die höchst unerwünschte
Störung , ftM zornig herum und rief

aus : „Pitcher, was in Teufels Namen will diese
Dame hier? Bei uns D doch keine Stelle frei !"
— „Verzeihung, aber Sie selbst sagten doch erst
gestern . . ." — „Sie sind wohl verrückt gewor¬
den, wie konnte ich eine derartige Order erteilen?
Miß Leslie hat uns während ihrer Tätigkeit
vollkommen zufrieden gestellt, sie kann den Platz
behalten, so lange sie will . . . Entschuldigen
Sie bitte, mein Fräulein , hier liegt offenbar ein
Irrtum vor. Pitcher, begleiten Sie die Dame
hinaus . Ich wünsche unter gar keinen Um¬
ständen gestört zu werden. Ich habe ja jo wahn¬
sinnig viel zu tun."

Kopfschüttelnd komplimentierte Pitcher dis
indigniert lächelnde Stenotypisten hinaus , be¬
nutzte jedoch einen freien Augenblick, um seines
Kollegen zuzuflüstern, daß „der Alte" wohl voll¬
ständig das Gedächtnis verloren habe und nicht
mehr wisse, was um ihn herum vorging.

Der turbulente Betrieb im Bankhaus Max¬
well L Eo. hatte seinen Höhepunkterreicht. Die
Kauf- und Verkaufsaufträge häuften sich gerade¬
zu beängstigend. Akten und Papiere schwirrten
durch die Luft, der Lärm wurde ohrenbetäubend
und Maxwell arbeitete schweißtriefend, un¬
ermüdlich wie ein idealer Präzisionsapparat,
mit äußerster Spannkraft , einem Maximum an
Schnelligkeit, ohne Stillstand, ohne Zögern,
pünktlich, verläßlich, unauMrlich die immer
dringlicher werdenden Wünsche entgegen¬
nehmend.

Endlich gegen 1 Uhr legte sich die Aufregung,
Wohltuende Stille erfüllte den Raum. Max¬
well stand noch immer vor seinem Arbeitstisch,
die Hände beladen mit Briefen und Telegram¬
men, eine goldene Füllfeder hinter dem rechten
Ohr und mit wirr über seine Stirn fallenden
Haaren.

Die Fensterflügel waren weit geöffnet, denn
der Lenz hatte sachte seinen blütenreichen Ein¬
zug gehalten und wohlige Wärme erfüllte all¬
mählich die winterlich erstarrte Erde. Durch
das offenftehendeFenster drang leise, aber ern-
dringlich zarter Fruhlmgsduft

Maxwell schloß für. emen flüchtigen Moment
die Augen, um dieses berauschende Parfüm ern-
zuatmen, dieses Parfüm , daß Miß Leslie
gehörte, nur ihr gehören konnte uvd ihre.Lanze
kleine, zierlich Person einhullte. Immer naher
kam der süße Duft, greifbar nahe, und plötzlich
kam ihm zum Bewußtsein: Sie war ;a da. nur
wenige Schritte von ihm entfernt. ..Bei Eolt . ich
will es doch lieber gleich tun ! Wunderlich
genug, daß ich sie nicht schon vier früher gefragt
habe!" Maxwell stürzte mit der sausendenGe¬
schwindigkeit einer aus dem Gewehr geschossenen
Kugel ins Nebenzimmer und beugte sich über
den Tisch, an dem Miß Leslie saß. Gin ent¬
zückendes Lächeln umspielte ihre Lippen. Die
Wangen waren leicht gerötet und klar blickten
die grauen Augen Maxwell an.

Er stützte sich leicht mit dem Ellbogen auf
den Tisch- Immer noch umkrampften seine
Hände Briefe und Depeschen, die Feder hatte
ihren Platz hinter dem rechten Ohr behalten.
„Miß Leslie", begann er hastig, „ich nehme mir
nur einen kurzen Augenblick Zeit, um Sie etwas
sehr Wichtiges zu fragen. Wollen Sie meine
Frau werden? . . . Ich fand keine Gelegenheit
dazu, Sie in aller Form um ihre reizende Hand
zu bitten, doch glauben Sie mir, daß ich Sie
liebe, bis zum Wahnsinn liebe und nicht mehr
leben kann ohne Ihre bezaubernde Nähe . . .
Ach, bitte, bitte , antworten Sie rasch! Sagen
Sie ja, ich habe Sie so schrecklich lieb! In
wenigen Augenblickenmuß ich wieder an die
Arbeit und die Leute erdrücken mich mit ihren
ewigen Aktien der Pacific Unionll" — „Aber
was sagen Sie denn da?" Miß Leslie sprang
von ihrem Sitz auf und sah Maxwell aus er¬
staunten Augen an.

Ach verstehen Sie denn wirklichnicht? Ich
will Sre heiraten . . . Sie müssen meine liebe,
kleine Frau werden! Ich habe doch so wenig
Zeit, sprechen Sie doch. . . Man verlangt mich
schon wieder am Apparat , . . Pitcher, sagen
Sie , man möge sich etwas gedulden, ich habe
Wichtiges zu tun . . . Nun, Miß Leslie,
wollen Sie ?"

Die junge Frau antwortete auf recht merk¬
würdige Art. Anfangs schien sie äußerst be¬
lustigt, dann strömten heiße Tränen aus ihren
Augen. Endlich aber fand sie ihre Fassung
wieder, und unter fröhlichem Lächeln sagte sie
mit glückstrahlenderStimme : „Ach, nun verstehe
ich erst! Schuld an allem sind natürlich dis
dummen Geschäfte, die Ihr armes Hirn so be¬
lasten, daß Sie darüber alles, aber auch schon
alles, alles vergessen! . . . Hallo! Maxwell . . .
Harry, höre doch! . . . Erinnerst du dich wirklich
nicht? . . . Aber Liebster, wir haben doch schon
geheiratet . . . heute früh um 8 Uhr wurden wir
doch in der kleinen Kirche, hier gleich um di«
Ecke, in aller Stille getraut ."

Eins kleine weiße Hand, den schmalen Gold¬
reif am schlanken Finger, legte sich zärtlich lieb¬
kosend um Harry Maxwells Schulter. „Wahr¬
haftig! Jetzt, wo ich den Ehering sehe, fällt es
mir plötzlich wieder ein. Na, dann ist die Sache
all right ! Ich weiß ja nie, wo mir der Kopf
steht!" — Ich will es dir einmal zeigen", sagte
, e lachend, nahm sein Gesicht in beide Hände
und schloß ihm die Lippen mit einem herzhaften
KM.
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gadestüdtische Umsmau.
Rüftringen, 15. Mai.

Der Verlauf der Severing-Versammlung.
Der jadestädtischen Severing-Kundgebung

ging am gestrigen Nachmittag eine Veranstal¬
tung des Reichsbanners in Jever  voraus.
Dort waren annähernd 1000 uniformierte
Reichsbannerleute versammelt, wobei über 2000
Personen an der Kundgebung im Schloßhof
teilnahmen. Die Veranstaltung wurde durch den
Kreisführer Jans  eingeleitet . Severing
sprach darauf , wie er ausführte, als Volks¬
genosse zu Volksgenossen. Senator Neue (Wil¬
helmshaven) unterstrich die sehr beifällig auf-
aenommenen Ausführungen des Ministers in
Hinblick auf die oldenburgischen Landtags¬
wahlen.

Die Versammlung gestern abend in den
„Centralhallen " war überfüllt. Hunderte hörten
auf der Straße die durch Lautsprecher nach
draußen übertragenen Ausführungen. Leider
mußten diese abgebrochen werden, weil die Poli¬
zei wegen Nichtanmeldung der Uebertragung
Einspruch erhob. Die Reichsbannerkapelle lei¬
tete die Versammlung mit ansprechenden Musik¬
stücken ein und beschloß sie auch. SPD .-Vorsitzen-
der Neue  teilte in seinen Begrüßungsworten
mit, daß der Minister nach seiner Rede sofort
abreisen müsse und daher eine Ausspracheent¬
gegen der Ankündigung nicht möglich sei. Dar¬
aus sprach Innenminister Dr. ü. o. Severing.
Seine in vornehmer Weise vorgetragene Rede
fand die Zustimmung wohl aller Versamm¬
lungsbesucher. Nach Severing, dessen Ausführun¬
gen wir an anderer Stelle wiedergeben, forderte
Senator Neue zum Abschluß auf, am Sonntag
die Liste 2 der Sozialdemokratie zu wählen und
beendete die Kundgebung mit einem allgemei¬
nen Hoch auf den internationalen Sozialismus.

Leider kam es nach Schluß der Severing-
Kundgebung zu unliebsamen Auftritten , bei
denen die Polizei mit dem Gummiknüppel ein-
griff. Ihre Ursache hatten die Vorgänge in
pöbelhaften Zurufen Rechtsgefinn-rer. Mehrere
der Straßenpassanten gingen darauf gegen einen
der Zurufer vor und ließen dann, als dieser
von Orpobeamten in Schutz genommen wurde,
unvernünftigerweise ihren Unmut gegen die
Polizei aus, weil man unter den Beamten einen
als Nationalsozialisten bekannten sah. Die Aus¬
einandersetzungen setzten sich fort bis in die
Vörsenstraße und danach kam es wieder an den
„Centralhallen " zu Differenzen, die die Polizei
mit dem Gummiknüppel „schlichtete".

Eins Kindesleichs geborgen. Gestern vor¬
mittag wurde aus dem Kanal bei der Rüstrin¬
ger Brücke ein mit Bindfaden verschnürtes
Paket geborgen, in dem man beim Oeffnen die
Leiche eines neugeborenen Knäbleins fand. Die
benachrichtigtePolizei beschlagnahmteden Fund
und stellt gegenwärtig Untersuchungen nach
seiner Herkunft an. insbesondere ob nicht etwa
Kindesmord vorliegt.

Lebhafter Himmelfahrtsverkehr. Nachdem
sich gestern morgen der Regen verzogen hatte,
Hetzte der übliche lebhafte Hiinmelfahrtsöetrieb
ein. Vereine und Wandergruppen zogen sin¬
gend aus und auch Radfahrer und Autos waren
in starker Zahl unerwsgs. Am Nachmittag
waren im Rüstringer Stadtpark und am Deich
viele Spaziergänger unterwegs. Die Lokale in
den Außenbezirken und die Strandhallen er¬
freuten sich eines guten Zuspruchs.

Gartenfrevler am Werk. In der Nacht vom
13. zum 1t. Mai sind aus einem Schrebergarten
am Triftweg (Grodenbatterie) dem Gartenpäch¬
ter Geldes 14 rote und 5 gelbe Tulpen gestoh¬
len worden. Es ist um so mehr bedauerlich,
als dem Pächter im letzten Fahre alle Obst¬
bäume gestohlen worden sind. Sachdienliche
Angaben, auch vertrauliche, nimmt die Gen¬
darmerie, Rathaus Rüstringen, Zimmer 36,
sowie der Geschädigte entgegen.

Aus der Wahlbewegung. Die Zentrums¬
partei  der Fadestädte hatte gestern abend
ihre Wähler und Freunde zu einer Versamm¬
lung nach dem „Kolpinghaus" einberufen. Als
Redner sollten Reichstagsabgeordneter Weg-
mann und Landtagsabgeordneter Saute spre¬
chen. Von der Parteileitung war jedoch Sante
nach einem oldenburgischenOrt geschicktworden,
so daß nur der Reichstagsabgeordnete über dis
Reichspolitik sprach. In seinem Referat be¬
schäftigte sich der Redner vornehmlich mit den
Nationalsozialisten, von denen er nichts Gutes
berichtete. Weder das Sowjet-Regime noch das
„Dritte Reich" führten zum Ziel. Die Zen¬
trumspartei treibe keine Zersplitterung, son¬
dern gerade sie wolle die Zusammenfassungder
Gegensätze, die lleberbrllckun-g der Risse. In
längeren Ausführungen behandelte er die

Wichtig Mr die Landtagswahl.
Die Landtagswahl beginnt Sonntag um

8 Uhr und endigt um 5 Uhr nachmittags. Die
Stimmzettel und Stimmzettelumschläg.e werden
amtlich hergestellt und den Wahlberechtigten
im Wahlraum ausgehändigt. Zur Stimmabgabe
wird nur zngelassen, wer in die Wahlkartei
ausgenommen ist oder einen Wahlschein hat.
Bei der Stimmabgabe hat der Wahlberechtigte
den Wahlvorschlag, dem er feine Stimme geben
will, in dem neben der Bezeichnungdes Wahl¬
vorschlages befindlichenKreise mit einem Kreuz
oder in sonst erkennbarer Weife zu bezeichnen.
Stimmzettel, die dieser Bestimmung nicht ent¬
sprechen oder nicht unzweifelhaft erkennen lassen,
welcher Wahlvorschlaggemeint ist, sind ungültig.

Das Kreuz gehört ms 2 . Feld!

Innenpolitik der letzten anderthalb Fahre und
die Arbeit des Reichskanzlers Brüning . Er
beleuchtete die Frage der Zollunion und an¬
deres und richtete zum Schluß den Appell an
die Zuhörer, am kommenden Sonntag ihre Par¬
tei zu wählen. Eine Ausspracheschloß sich an,
in der mehrere Zentrumsleute sprachen. —
Ziemlich stürmisch verlief die Versamm¬
lung der Volkspartei,  die am Mitt¬
woch im „Parkhaus " stattfand und in der der
frühere Admiral Brüninghaus und der Volks¬
parteiler Dr. Eenthin aus Gera über die olden-
burgische Wahl Lzw. über das Thema „Die
Wahrheit über Dr. Frick in Thüringen" spra¬
chen. Zahlreich erschieneneNationalsozialisten
machten fortgesetzt Zwischenrufe und rüpelten
herum. Auch Len Aussprache-Rednern setzten
die „disziplinierten rauhen Kämpfer" Adolf

Hitlers zu. Angesichts der Polizei riskierten sie
schwerere Tumulte nicht. — Am Mittwochabend
wurde in der Mitscherlichstraßeeine kommu¬
nistischeDemonstranten-Eruppe festgenommen.
Die Beteiligten hatten sich gegen die Notver¬
ordnung verstoßen. Nachdem die Personalien
festgestelltworden waren, wurde der Zug auf¬
gelöst.

Verschiedene Straßensperrungen. Wegen Fn-
standsetzungsarbeiten ist die Kaiser-Wilhelm-
Brücke bis zum nächsten Donnerstag für jeg¬
lichen Wwgenverkehrgesperrt. Die Umleitung
erfolgt über die Hafeninsel. In Kürze ist da¬
mit zu rechnen, daß die Brücke und der Strand
wieder wie jeden Sommer für den Motorrad¬
verkehr gesperrt sind und Sonntags dazu als
Einbahnstraße gelten. Auf Rüstringer Gebiet
ist der Neuengrodener Weg bis auf weiteres
für Fuhrwerke im Durchgangsverkehr gesperrt.

Weitere Wahlveranstaltungen. In Schaar
spricht heute abend für die Sozialdemokratie
Reichstagsabgeordneter Tempel.  Beginn der
Versammlung um 8 Uhr im „Grünen Hof". In
der „Nordseestation" in Neuengroden spricht
ebenfalls heute abend Senator Neue.  Auch
diese Veranstaltung beginnt um 8 Uhr.
Sie ist nicht öffentlich. — Auf die für
morgen abend vorgesehene Kundgebung der
Sozialdemokratie in den „Centralhallen" wird
hingewiesen. Hier spricht Reichsarbeits¬
minister a. D. Wissell.  Eintritt 30 Pfen¬
nig. Um starken Zuspruchwird ersucht.

Mit „Stadt Rüstringen" nach Kiel. Auf die
billige Sonderfahrt mit Bäderdampfer „Stadt
Rüstringen" nach Kiel am Montag wird noch¬
mals hingewiesen. Die Fahrt findet bestimmt
statt. Vorgesehen sind in Kiel eine Fahrt zur
Werft zum Stapellauf des Panzerkreuzers
eine Fahrt nach Schleimünde zu dem Nacht¬
schießen der Flotte, eine Fahrt zur Flotten¬
parade beim Kieler Feuerschiff. In Kiel findet
außerdem zurzeit eine große „NordischeAus¬
stellung für Verkehr und Schiffahrt" statt, so
daß die Fahrt in jeder Hinsicht etwas Außer¬
gewöhnlichesbieten wird. Der Dampfer wird
in Kiel an der Vahnhofsbrücke anlegen, und
zwar wahrscheinlich am Montag, abends 8 Uhr.

Monatsversammlung der Kaninchenzüchter.
Folgender Bericht geht uns heute zu: In der
Monatsversamml-ung des Kaninchenzuchtvereins
„An der Fade" wurden sieben neue Züchter ein¬
stimmig in den Verein,aufgenommen. Sodann
erfolgte vom Züchter Stubbe ein Vortrag über
das Absitzen sowie Aufziehen der Jungtiere.
Die gefährlichsten Krankheiten, wie Trommel¬
sucht und Speichelfluß, wurden eingehenddurch-
sprochen. Die falsche Fütterung der Tiere, welche
hauptsächlich an jeder Krankheit schuld ist,
wurde manchem Züchter zur Lehre. Die vom
Züchter Meyer mitgebrachtenWiener Rex wur¬
den als gutes Material anerkannt, ebenso ein
Blauer Wiener vom Mitglied Thüle. Für die
im Dezember stattfindende Fwdescha-u wurden
-die ZuchtkollegenWasser und Wyrdemann als

Ausstellungsleiter gewählt. Zu der Verbands¬
tagung in Zwischenahnfährt neben dem ersten
VorsitzendenStubbe noch der Züchter Fantzen
als Delegierter. Die Jugendgruppe kommt am
Sonntag wieder zusammen.

Jubiläum im „Siebethsburger Hos". Am
kommendenMontag können Gastwirt Wilhelm
Heinken und Frau in ihrer bekannten Restau¬
ration „Siebethsburger Hof" ihr 25iähriges
Jubiläum feiern. Diesem Geichäftsjuüiläum
kommt deshalb eine besondere Bedeutuiig zu,
weil Herr Heinken als früherer Bauzimmerer
der einzige Wirt in den Fadsstädten ist, der sein
Haus selber erbaute und -seit dieser Zeit die
darin befindlichen Restaurationsräumlichkeiten
bewirtschaftet. Durch rastlose Tätigkeit hat er
fein Lokal zur Blüte gebracht und konnte daher
im Jahre 1914 einen auch selber erbauten Ge-
fellschaftsfaal m Betrieb nehmen. Der 18. Mai
1931 ist für den „Sisbethsburger Hos" ein
Ehrentag, denn an dichem Tage vor 25 Fahren
erhielt Herr Heinken die Konzessionfür fein
Lokal zugosprochen.

Die Wanderheime der „Natursreunde". Wir
werden um Abdruck des Folgenden gebeten:
Nun ist die Zeit gekommen, in üer alt und
jung hinausziehen in die nähere und weitere
Umgebungder Stadt , um draußen in der freien
Natur EWolung zu suchen und neue Kräfte zu
sammeln. Gerade jetzt, wo alles im frischen
Grün prangt, -ist es ein -besonderes Erlebnis,
den Neu-enburger Urwald aufzuf-uchsn. Da sollte
man es nicht vergessen, dem N-aturfreundehaus
Zetel einen Besuch abzustatten. Mitten in
hohen Eichen und Buchen-Beständen, umgeben
von einem breiten Graben, liegt es ganz in der
Nähe der Ortschaft Zetel. So recht ein Platz,
einmal das Alltägliche zu vergessen. An den
letzten Sonntagen neu her-gerichtet. ist es von
Sonnabends, abends 8 Uhr, bis Sonntags,
abends 7 Uhr, geöffnet. 30 Betten mit Patent»
Matratzen, guten Auflegekissenund Decken, in
zwei 'Schlafräumen laden zum Uebernachten
ein. Auch die Urlaubs - und Ferienzeit läßt
sich dort gut verbringen. Auskunft und An¬
meldungen, besonders einer größeren Gruppe,
nimmt der Hüttenwart H. Fantzen in Rüstrin¬
gen, Middelsfährstraße 7, entgegen. Außerdem
sii an das Naturfreundehaus „Nordseestrand" in
Rüstringen, Genossenschaftsftr-aße 68, erinnert,
Rund 50 Betten stehen hier zur Verfügung und
es finden hier Einzelwanderer und Gruppen
immer ein gastlichesHaus.

Patentschau. (Zusammengestelltvom Patent¬
büro Johannes Koch, Berlin NO. 18, Große
Frankfurter Straße 59. Auskünfte bereitwil¬
ligst.) Heinrich Kühn, Almsloh, Post Delmen¬
horst: Keil mit beweglichenWiderhaken. Ge¬
brauchsmuster. — Paul Vettmann. Blasheim
und Otto Dübel, Rüst rin gen,  Goethestr. 4:
Bolzenseitenschneider. Gebrauchsmuster. — Ro¬
bert Faust, Norderney: Behälter für Zigaretten,
Streichhölzer und Aschbecher. Gebrauchsmuster.
— Adolf Michels, Nordenham: Fernsprechver¬
zeichnis. Gebrauchsmuster. — Theodor, Thje-
mann, Olderiburg. Ingenieur -Akademie: Revol¬
verartig schaltbarer Rundtisch zum Heranbrin¬
gen von Werkstücken. Angemeldetes Patent . -

Vom Fundamt. Es wurden als gefunden
abgegeben: ein Kinderschuh, ein Stück Werkzeug
(Engländer). Ferner wurde als zugelaufen
gemeldet: ein Huhn.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Sonnabend, den 16. Mai : Wolkig, Fort¬
bestand der warmen Witterung . — Hochwasser
ist am morgigen Sonnabend um 0.15 Uhr und
um 12.4g Uhr.

^kU7L K,««..»"chü

S. Fortsetzung. »Nachdruck verboten
„Willst du mir sagen. Onkel, wo tch dies Fell

ausschütteln kann?"
Er betrachtete geistesabwesend das weiße

Dierfell. ..-Ausschütteln? Ach so. Da ist ein
Balkon."

Sie trat hinaus und staunte. Der Balkon
war rund und grün bewachsen. Wie eine Laube.
Ausschütteln konnte man hier, aber hinaus-
fchütteln nicht, denn diese Laube war von
Mauern umgeben, die hatte ringsum kleine
Ausluge, wie Schießscharten.

„Weißt du. Onkel." sagte sie zurücktretend,
„es ist besser, ich säubere die Felle und Teppiche
im Garten unten, hier bleibt ja der Staub im
Raum. Und später, wenn alles sauber, nehme
ich nur noch den Staubsauger . . ." . .

„Ach. laß das," sagte er ungeduldig. „Setze
dich . . . so . . . Dein Besuch geht mir im
Kopf herum. Ich gestehe, daß du mir nicht
gerade hochwillkommen bist. Mein Leben ist so
genau eingeteilt , Störungen kann ich nicht brau¬
chen. Du sagst, daß du außer mir keinerlei
Verwandten besitzest?"

„Nein, Onkel, niemand mehr."
„Du bist dessen ganz sicher?"
Er möchte mich andern zuschröben, dachte

Eline und schluckte hart . „Hast du nicht den
Stammbaum, Onkel? Außer dir Md Vaterbatten die Großeltern keine Kinder. Sie stuMLn
früh. Ich kannte überhaupt nur Mutters Mut¬
ter, die mich erzog." .

Er machte Aufzeichnungenauf ein Blatt
Papier . „Und deine Mutter ? Hatte sie keine
Geschwister?" ^ «

.Mein. Sie war das emsige Kind.

„So sahst du Lei deiner Großmutter niemals
andere Verwandte?"

„Nein. Es besuchte uns niemand. Groß¬
mutter besaß keine Mittel , einen Verkehr zu
pflegen, und die letzten drei Fahre — seit mei¬
ner Einsegnung — war sie bettlägerig. So
konnte ich sie nicht verlassen, um mich für einen
Beruf vorzubereiten." «

OL der Freiherr Faune Schjerup begriff,
welch traurige Jugendzeit dieser schlichte Bericht
umschloß? Ein Mädchen, das feine Km-dheit
bei einer alten Frau verbrachte, und seine
schönsten Fahre an deren Krankenbett gefesselt
blieb? Dessen Tage nichts kannten von all der
Heiterkeit ihrer Altersgenoffinnen, sondern nur
von der eintönigen Hausarbeit , von Pflege und
Mühe beanspruchtwurden?"

Wenn er es begriff, so ließ er es nicht mer¬
ken. „Also hast du gar keine Freunde und Be¬
kannte dort gelassen, nach denen du dich sehnst?"

Sie zögerte sekundenlang. Sein Forschen
machte sie Lang. „Nein," sagte sie -betrübt. „Ich
habe nichts und niemand, wonach ich Heimweh
bekommen hätte. Sogar die Möbel mußten ver¬
kauft werden, um Arzt und Begräbnis zu be¬
zahlen."

„Sonderbar ! Zwanzig Jahre alt und weder
Freundin noch Freund. Solltest du in Wahr¬
heit so wenig anziehend für eine Umgebung
sein?"

Eline brach in Tränen aus. Wie grausam
es war ! Nein, nun würde sie ihr Geheimnis
noch weiter verschließen! Er sollte nichts ahnen
von den Demütigungen, die von Freunden aus¬
gehen könnten! Besser freundlos scheinen, als
mit Freunden prahlen, die einen verleugnen
würden! Wie er sie betrachtete! Machte ihr

Kummer ihm Spatz? Fast hatte es den An¬
schein. „Hast du immer gleich Tränen in Bereit¬
schaft, Kind?" erkundigte er sich, nicht etwa
spöttisch, sondern interessiert, als ob ein anderer
fragte: Können Sie gut nähen oder stricken?

Sie ritz sich zusammen. „Es ist der Hunger,
fürchte ich, der mich nervös macht, Onkel. Ich
habe seit gestern früh nichts gegessen." Es klang
trotzig, ungezogen. Aber er lachte laut über die
Antwort.

„Hunger hast du! Und ich lasse dich Zimmer
putzen und frage dir die Gedärme aus dem
Körper! Da siehst du, wie wenig ich an den
Umgang, und noch dazu mit Damen, gewöhnt
bin. Warte . — Oder komm' mit. Die Tafel ist
allerdings abgegessen, doch Reste sind besser als
nichts, was —?"

Er führte sie in einen großen, düsteren
Speisesaal, den schwere Ren-aissancemöbel füll¬
ten, die gar nicht zu dem heiter bemalten Pla¬
fond und den gelben, in Goldrahmen gefaßten
Seidenwänden paßten. Auf dem runden Riesen¬
tisch stand ein Schinken, allerlei Pasteten und
eine halbvolle Suppenschüssel, die der Freiherr
gleich an die elektrische Leitung schloß. Eline
aß, ohne sich zu zieren. Trotz gärte in ihr. Sie
war von Natur sanft, aber ihr selbst unbewußt,
steckte ein gut Teil Selbstbewußtsein ihrer
adeligen Herkunft in ihr. Fe satter sie wurde,
desto mehr begehrte sie innerlich auf gegen
diesen Mann, der in Pracht und Ueppigkeit
eigenem Behagen lebte und nie einen Gedanken
an seine armen Verwandten verschwendete.
Seine Pflicht als Onkel und Vormund war es,
sich ihrer anzunehmen: Nicht ihr ein Almosen
zu reichen, sondern tatkräftige Hilfe angedeihen
zu lassen.

„Wie böse das kleine Mädchenauf mich ist!"
sagte der Freiherr und zog den linken Mund¬
winkel hoch. „Iß tüchtig, hungrige Leute sind
zu allen Dummheiten fähig, ja, zu allen . . ."
Er betrachtete sie wieder mit dem neugierig
gespannten Blick, der sie ärgerte. „Aber wenn
du Sinn für Logik hast, was allerdings offene
Frage bleibt bei allem Weiblichen, so mußt du
Legreffen, daß man einen Menschen, der zwanzig
Jahre alt geworden und trotz mancher äußeren
Vorzüge keinen einzigen Freund und Bekannten
auszuweisenhat , mit gerechtfertigtem Mißtrauen
als Hausgenossenbegrüßt!"

Sie ließ die Gabel sinken. Das war aller¬
dings auch ein Standpunkt ! „Ja . weißt du,
Onkel Fanne —" begann sie lebhaft. Sie brach
ab und hustete, als sei ihr eine Krume rm Hals
geblieben. Herrgott, fast hätte sie sich doch ver¬
plappert. Aber sie fand schon weiter: „Weißt
du, eine kranke Frau , die kein Geld hat und nie¬
mand etwas bieten kann, dazu ein Mädel, das
nur auf die Straße kommt, um das bißchen
nötige Medizin. Essen und Ha-uskram zu kaufen
. . . die sind ausgeschlossenvon Freundschaft!
Das Haus, in dem wir wohnten, lag nicht in
elegantem Viertel , feine übrigen Bewohner
waren einfache Leute, die recht nett waren und
mir in der bösesten Zeit auch Haffen und Wege
abnahmen. Aber zum Verkchr waren sie nicht
geeignet. Großmutter stammle außerdem aus
Schweden, wie du wohl weißt? — Sie hatte
keine Bekannten in der Stadt . . . Du bringst
mir erst zum Bewußtsein, wie einsam wir
waren. Daheim empfand ich es nie : Groß¬
mutter war so wunderbar!"

Sie löffelte energisch. Trotz schob jede Ver¬
zagtheit beiseite, Mochte er tun, was er wÄltK-



Wilhelmshavener Schöffengericht.
Der Schlag ins Auge . — Zwei Jahre Gefängnis.

Aus der Untersuchungshaftvorgeführt wurde
der ehemalige Heizer-Gefreite Fritz T. Elf Zeu¬
gen und zwei medizinische«sachverständigewaren
geladen woren. Der Angeklagte trat im Jahre
1924 bei der Reichsmarine ein und war auf ver¬
schiedenen Schiffen kommandiert. In der ersten
Zeit seiner Zugehörigkeit zur Marine führte L.
sich gut. Dann ging es aber schnell bergab mit
ihm. Viele, zum Teil recht erhebliche, Diszi¬
plinarstrafen waren die Folgen seines in der
Trunkenheit an den Tag gelegten rabiaten We¬
sens. Anfang Dezember 1930 wollte der An¬
geklagte mit einem Kameraden ein Kirchen¬
konzert besuchen. Beide Matrosen kehrten erst
einmal ein und tranken Vier und Schnäpse.
Der Kamerad jedoch verließ den T. bald, worauf
dieser einen Zivilisten belästigte. Der Mann
wandte sich an drei Herren mit der Bitte um
Schutz. Die drei Passanten — es waren Offi¬
ziere in Zivil — versuchten, den T. zu beruhigen.
Diese Versuche quittierte der Angeklagtemit ge¬
meinen Redensarten, um dann fortzulaufen.
Damit wäre die Sache wahrscheinlich erledigt
gewesen, wenn der Angeklagte nicht noch den
unerklärlichen Einfall bekommenhätte, wieder
umzukehren. Er ging in der Nähe des Werft¬
tor 1 an den Offizieren vorbei und sagte:
„Guten Abend!" Die Angeredeten erwiderten
jedoch nichts, um dem T. keine Handhabe zu
neuen Unterhaltungen zu bieten. Aber das Ge¬
genteil trat ein. Der Angetrunkene brüllte:
„Können Sie meine Ehrenbezeugung nicht er¬
widern?" Als die Offiziere darauf nicht rea¬
gierten, versetzte der Angeklagte einem der drei

Herren mit einem harten Gegenstand (einem
Schlüsselbund) einen Schlag ins rechte Auge und
verschwand. Eine Verfolgung war aussichtslos,
weil der Täter in den Anlagen verschwand.
Doch schon beim ersten Zusammentreffen war
T. als Heizer-Gefreiter vom „Meteor" erkannt
worden. Der Vorfall wurde gemeldet.

Der Angeklagtewollte sich in der vorgestrigen
Hauptverhandlung an nichts mehr erinnern
können. Der schwer verletzte Offizier, der Ober¬
leutnant z, S. Schneider, liegt noch immer in
der Universitätsaugenklink in Halle. Sowohl
der hiesige Augenarzt Dr. med. Onken  als
auch die den Verletzten behandelnden Profes¬
soren der Hallenser Augenklinkbekundeten ein¬
stimmig die schweren nachteiligen Folgen des
Schlages. Die volle Sehschärfewerde der Ver¬
letzte kaum wieder erlangen.

Der Staatsanwalt  beantragte eine
Gefängnisstrafe von drei Jahren.  In der
Begründung seines Antrages wies er darauf
hin, daß T. die drei angerempelten Offiziere —
trotzdem sie in Zivil gewesen seien — als solche
erkannt habe. Um so schwerer sei sein Auftreten
zu verurteilen . Das Gericht sällte nach langer
Beratung folgenden Urteilsspruch: Der An¬
geklagte wird wegen tätlichen Angriffs auf
einen Vorgesetztenin Tateinheit mit schwerer
Körperverletzung zu zwei Jahren Ge¬
fängnis verurteilt.  Die Untersuchungs¬
haft wird angerechnet.

Noch ein Soldatenvergehen,
In einer Februar -Nacht wollte der Matrosen-

Gefreite Bruno K. mit einem Kameraden ins

In den letzteren können noch Teilnehmer, auch
Nichtmitglieder, einspringen. Nach einer Aus¬
sprache über einige weitere Einzelheiten, z. B.
über die nächstjährige Tagung des Niedersächst-
scken Stenographeubundes. die evtl, hier statt¬
finden wird, konnte der Vorsitzendedie Ver¬
sammlung schließen.

Wetternachrichten aus See. Autzenjade:
Wind WSW . 3, bewölkt, See ruhig. Tempera¬
tur 11 Grad ; Minisenersand: Wind SW . 3. be¬
wölkt, Sec ruhig. Temperatur ii Grad : Wan¬
gerooge: Wind SW. 3, See 0, bewölkt, Tem¬
peratur 12 Grad ; Voslapp : Wind SW . 2, stark
bewölkt, Hochwasser gewöhnlich, Temperatur 14
Grad : Arngast: Wind SW. 2, bewölkt, Hoch¬
wasser gewöhnlich, Temperatur 14 Grad.

Vom Hafen. Ausgelaufen sind heute vor¬
mittag Lotsendampfer „Lovsenkmnmandeur
Krause" und Motorfahrzeug „Schillig" zu Ver-
messungsabbeitsnund Dampftonnenlsger ..Mel-
lum" zu Betonnungsavbeiten. Der Lloyd¬
schlepper„Stier " ist Mittwoch abend nach Bre¬
merhaven und der Tankdampfer „Grete Glad"
gestern morgen nach Rotterdam in See ge¬
gangen.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige
Veranstaltungen.

Eröffnungsfeier in der „Lilien-
bürg ". Nach einer vollständigen Neuherrich-
tung des Ballhauses „LilienLurg" durch Gast¬
wirt E. Lohr findet dort morgen abend die Er¬
öffnungsfeier statt. Der Eröffnung stanz folgt
am Sonntag.

Sportliche Vorschau.
Spiel verbot am Sonntag!  Die

Bezirksleitung des Arbeiter-Turn- und Sport-
Lundes weist darauf hin, daß am Sonntag aus
Anlaß der Landtagswahl auf allen oldenbur--
gischen Plätzen Spiel- und Startverbot besteht.
Es wird ersucht, sich an den Wühlarbeiten zu
beteiligen und für dis Liste 2 zu agitieren!

Rüst ringen 1 und Rüst ringen  2.
Um 6 Uhr stehen sich heute abend auf dem
Sportplatz an der Genossenfchaftsstratze obige
Mannschaftengegenüber. Da Rüstvingen 1 die

alten Leute wieder zur Verfügung hat , und in
der zweiten Mannschaft ^ -KlasssNspielera. D.
vertreten sind, ist ein interessantes Spiel zu er¬
warten.

Morgiger Handballsport.  Am
Sonnabend treffen sich zu einem Freundschafts-
Handballspiel Rüstringen 1 und Jade 1 (Herren)
aus dem Sportplatz an der Genossenschaftsstraße.
Anfang 18 Uhr. — Vorher um 17 Uhr findet
ein Trainings -Handballspiel der Schüler der
„Freien Turnerschaft Rüstringen" unterein¬
ander statt.

Aus dem bürgerlichen Sport.  Ein
sportlicher Leckerbissen wird den Fußballfreunden
am Sonnabend um 6.15 Uhr auf dem WSV .»
Platz beschert. Werder-Bremen, Teilnehmer an
den NSV .-Meisterschaften und Tabellenzweiter
der Bremer Oberliga, gibt der WSV .-Liga
Gelegenheit, die 3 : 2-Niederlage am 39. No¬
vember in Bremen wieder auszuwetzen. — Am
Sonntag beschränkt sich das Futzballprogramm
auf das Sechser-Turnier aller hiesigen Vereine
auf dem Frista-Platz. Die Kämpfe beginnen um
9 Uhr und werden sich den ganzen Tag über
hinziehen.
Aus dem ladestö-Mchen Sport.

MSB . 1 — VfL . ü. l r 0 (1 :0 ) Ecken S : S
(2 : 1). Drei Umstände trugen dazu bei. das
Spiel für die spärlich erschienenen Zuschauer
überaus uninteressant zu gestalten. Der starke
Wind beeinträchtigte dre Kampfhandlungen, da
das Spiel in taktisch unrichtiger Weise hoch ge¬
halten wurde; der WSV . erschien nur mit zehn
Mann, die sich durch Platzverweise bis auf acht
Mann reduzierten, so daß die Blauweißen in
der zweiten Halbzeit durch andauerndes Ball¬
ausschlagen, um den Vorsprung zu halten, dem
Spiel eine zweckmäßigeaber unschöne Note
gaben und letzten Endes war der Unparteiische
den Anforderungen in keiner Hinsicht gewachsen.
Der angesetzte Schiedsrichter (Polizei) war nicht
erschienen. Man einigte sich aus den Spiel¬
führer des VfL., da dre Mannschaft mit zwölf
Mann erschienen war. Die Unzulänglichkeit
feiner Leistungen wird am besten dadurch doku-

„Eesellschaftshaus gehen. Ein Mechanikers-
Maat verweigerte den beiden aber den Zutritt,
mit der Begründung, daß er Befehl habe, an¬
getrunkeneLeute im unordentlichenAnzugs nicht
hereinzulassen. Der Angeklagte, dem von seinen
Vorgesetztenkein ungünstigesZeugnis ausgestellt
wurde, war damals an Land gegangen und
hatte sich etwas übernommen. Auf die Bitte
des Unteroffiziers, nach Haus zu gehen, ging
der Matrosen-Gefreite nicht ein, sondern schlug
auf den Maaten ein. Auf Antrag des Staats¬
anwalts wurde der Angeklagte auf Kosten der
Staatskasse freigesprochen.

Sekt auf Pump!
Der Kaufmann Hans M„ Leutnant d. Res.

a, D., bestellte bei der Firma Weinkellers»
Wilhelmshaven im Jahre 1927 für ungefähr
290 Reichsmark Weine usw. Besondere Vor¬
liebe hatte er für Sekt, von dem er allein 30
Flaschen wünschte. Als der Angeklagte gar keine
Anstalten machte, zu bezahlen und einfach „un¬
bekannt wohin" verschwand, erstattete die Wein«
kellerei Strafanzeige. M. wurde ausfindig ge¬
macht und bezahlte bisher ganze zehn Mark ab.
Als Entschuldigunggab er an, „nicht ganz in
Ordnung gewesenzu sein". Das ärztliche Gut¬
achten eines Sachverständigen lautet auf erb¬
liche Belastung. Der Unzurechnungsfähigkeits-
Paragraph 51 könne bei dem Angeklagten aber
nicht in Anwendung gebracht werden.

Der Angeklagte erhielt « egen Betrug«
zwei Wochen Gefängnis.  Strafausfs»
zung kann erfolgen.

mentiert , daß der eigene Verein beabsichtigt.
Protest wegen Regelverstoß des Schiedsrichter«
einzulegen . Es handelt sich hier um einen Frei»
stoß, der wegen angeblich zu langen Ballhaltens

wartes ein Meter vor dem Tores WSV.-Torwartes
verhängt wurde und, nachdem der Ball vom
Schiedsrichter freigegeben war, ohne von einem
Spieler des BfL. berührt zu werden, vom WSV >̂
Torwart ergriffen wurde. Fetzt hätte Wieder¬
holung statifinden müssen. Der Schiedsrichter
entschied Abstoß. — Zum Spiel ist noch zu sagen,
daß es dem VfL. wenig zur Ehre gereicht, einen
derart geschwächten Gegner mit Sieg und Punk¬
ten nach Hause zu lassen. Die in Tarnähs hilflos
erscheinende Sturmreihe zeichnet für die Nieder¬
lage verantwortlich.

WSV. Jugend — Polizei Juniore « 4r»
(2 : 1). Der WSV .-Nachwuchs ist wieder im
Kommen. Die robuste Polizeimannschaft mutzte
vor der besseren Technik des Gegners di« Segel
streichen.

WSV. Knaben — Gymnasium Knaben 2 : 1
(1 : ü). Auch die Kleinsten machten dem Verein
keine Unehre und buchten den dritten bieg am
Himmelfahrtstags.

Humor und Satire.
Tausch.

„Herr Weber, Sie find doch Leim Theater,
können Sie nicht mal ein paar gut« Freikarten
mitbringen ?"

„Aber gern, lieber Freund, und Sie als
Bankbeamter bringen mir dafür «in paar Bank¬
noten mit !" «

Irisches.
Lehrer: „Max, wenn «in Zentner Kohlen

drei Mark rostet und der Kohlenhändler be¬
kommt fünfzehn Mark, wieviel Zentner liefert
er dann ?"

Willi : „Ungefähr knappe viereinhalb."
Lehrer: „Aber Jungs , das ist doch nicht

richtig!»
Willi : „Nee, richtig ist's nicht, aber machen

tut er's !"

Wilhelmshavener Tagesbericht.
Faule Winkelzüge in der Parlftratze. Da

Mr die „Wilhelmshavener Zeitung" auf ihre
neueste Verleumdung der Soziatoemokr.uischen
Partei hin festgenagelt Haben, gab sich das
Blatt am Mittwoch allerlei Mähe, feinen in die
Welt gesetzten Schwindel auf irgendeine Art zu
beschönigen. Da es an den durch uns mft-
Zeteilten Tatsachen in keiner Weise räkeln
mnn , schleppt das Blatt des Herrn Majors a. D.
Brune einige angebliche wehrgegnerffcheEin¬
zelstimmenherbei. Es ist natürlich ganz selbst¬
verständlich, daß in einer Millionenpartei , wie
der sozialdemokratischen, es auch Leute gibt, dis
hier und da abwegige, von der Gejamtpartri
nicht gebilligte Ansicht laut werden lassen. Auf
die Meinungen und Aeußerungen solcher Leute
aber, kommt es gar nicht an. Das Partei¬
offizielle ist maßgebend, sonst nichts. Und da
besteht nach wie vor die Tatsache, daß dre
Sozialdemokratische Partei in Theorie und
Praxis die Landesverteidigung bejaht hat. Und
daß sie weiter alle die Jahre nach dem Kriege
dem Wehretai zum Durchgang verhaft. Wir
sagen also noch einmal : es ist nichts weiter als
Gemeinheit, wenn das nazibegeisterte Blatt des
Herrn Majors a. D. Brune etwas anderes be¬
hauptet ! — Lächerlich gar ist die Mitteilung der
„Wilh. Ztg.", der Abg. Hünlich hätte in einer
Versammlung geäußert, er werde nie Panzer¬
kreuzer bewilligen. Warum sollte Hünlich das
denn nicht geäußert haben? Er Leftnoet sich
doch mit dieser Ansicht in sehr guter Gesellschaft:
nämlich in der sehr prominenter Marineoffi¬
ziere, die gleichfalls diesen Standpunkt zu¬
gunsten einer anderen Schiffsgattung vertre¬
ten - . . Also, es war wieder einmal nichts
Mt den faulen Eiern der Wilhelmshavener
Parfftraße.

I « Autobus zum Urwald. Die erste Auto¬
busgesellschaftsfahrt zum Urwald
unternimmt am Sonntag AutobesitzerAlberts.

Das Ende - er Briefmarke? Vielleicht wird
es gar nicht mehr so lange dauern und die
letzte Briefmarke wird im Album eines Samm¬
lers oder in einem Museum verschwinden. Um
den großen Kunden, die täglich Tausende von
Sendungen verschicken, entgegenzukommenund
das Personal etwas zu entlasten, hat die
Reichspost vor einigen Jahren sogenannte
B r iefst emp e l m a schi n en eingeführt und
gestattet, daß sich große Firmen diese auch an-
schaffen. Die Briefe werden der Reihe nach
durch einen Schlitz in die Maschine geworfen
und erhalten automatisch den Wertstempel, die
Zeit , und Ortsabgabe , Namen der Firma und
eine fortlaufende Nummer. Die Post kontrol¬
liert wöchentlich einmal und läßt sich von Num¬
mer zu Nummer den Gesamtbetrag bezahlen.
Das Neueste auf diesem Gebiete tst die Frei-
Buchungsmaschine für Privatper¬
son  en . Die erste dieser Art wurde soeben in
einem Berliner Postamt aufgestellt und fand
bereits lebhaften Zuspruch. Wenn erst von die¬
sen Maschinen auf jedem Postamt und schließ¬
lich auch auf den Straßen eine genügende An¬
zahl aufgestellt ist, kann man sich oovstellen. daß
Briefmarken gänzlich überflüssig werden und
nur noch in den Alben der Sammler oder im
Museum zu finden sind.

Tätigkeit der Stenographen. Uns wird be¬
richtet: Der Stenographenverein „Stolze-
Schrey", Wilhelmshaven, hielt Mittwoch im
„Parkhaus " seine Monatsversammlung ab.
Zwei Anmeldungen konnten entgegengenommen
werden. Den Sievers-Preis erhielt in diesem
Jahve Frl . Elly Bülter für die größte Geschwin¬
digkeitssteigerung. Nachdem der Vorsitzende
auf das Bundesfest in Minden hingewiesen und
die Anmeldungen hierzu entgegengenommen
hatte , berichtete er über einige weitere Mil¬
derungen in der Systemfrage. Die Beteiligung
an den Preisarüeiten des Bundes und Verban¬
des nimmt weiter zu: es konnte wieder eine
Reihe von Preisen verteilt werden. Berichtet
wurde ferner über den Anfängerkursus. der mit
gehn Teilnehmern, und über den Redeschrift¬
lehrgang, der mit sieben Teilnehmern läuft.

Satt war sie jetzt. Bereit, eine Entscheidung
anWnehmen. Da kam sie schon.

„Gut. kleines Mädchen ohne Freunde, fürs
erste magst du bleiben. Solange, bis du einen
Beruf ergreifen kannst. Nur stelle ich eine Be¬
dingung : Solange du in meinem Hause bist,
fügst du dich meinen Anordnungen und unter¬
hältst keiner — durchaus keinerlei Verbindung
mit der Außenwelt. Verstanden?"

„Ja , Onkel, Janne, " sagte Eline verwundert.
Eie hatte viel schwerere Bedingungen vermutet,
nach dem Klang seiner Stimme.

„Im Hause magst du dich nützlich machen,
ohne der alten Munch dis Arbeit abzunehmen.
-Und ohne überflüssigeNeugier an meinem Tun
und Lasten zu zeigen. Das ganze Haus steckt
voll akustischer Wunder, daran mußt du dich ge¬
wöhnen. Ich bin mit einem Problem beschäf¬
tigt , das den Menschenneue Sinne erschließen
soll. — Trotzdem will ich dir täglich Unterricht
in Maschinenschriftund Stenographie erteilen,
damit du deine Zeit nicht verlierst/'

„O, Onkel, das ist gütig von dir !"
„Nun, nun, ich bin nicht ganz der Barbar,

für den du mich hältst. Noch eins —meine Mahl¬
zeiten nehme ich wie bisher allein, ich vertrage
es nicht, beim Essen gestört zu werden. Ich bm
ein starker Ester und während der Mahlzeit
kommen mir die besten Gedanken."

„Ich will dich gewiß nicht stören, Onkel!"
„Gut. Gut. Machenwir einen Versuch. Bist

du satt? Dann will ich dir zeigen, wo du Hausen
magst. Es ist eines der Gastzimmer, die lange
nicht benutzt wurden. Du mußt dich behelfen,
wie es geht."

Ein vertracktes Haus war das ! Vom Flur
aus stiegen sie mehrere Stufen in einer Art
Wandschrank empor zu einem hübschen Turm¬
zimmer, das ganz für sich abgeschlossen schien,
nach drei Himmelsrichtungen Fenster hatte und
entzückend möbliert war.

„Das ist ja viel zu schön für mich, Onkel!"
jubelte Eline überrascht. „Da komme ich mir wie
eine verwunschenePrinzessin vor !"

„So muß ich nach einem Prinzen Umschau
halten, der sie erlöst, was ? Einstweilen mußt du
Mt deinem alten Onkel vorlieb nehmen. Er
horchte. Unten schnappte das Eartenschloß. „Da

scheint dein Gepäck zu kommen. Bleibe nur, ich
bringe es heraus."

Eline versuchte das Fenster nach der Garten¬
front zu öffnen, doch der Laden spottete ihrer
Bemühung. Freilich gaben dis zwei anderen
Fenster genügend Licht; es wäre aber hübsch ge¬
wesen, auch von hier aus sehen zu können! Jetzt
schnappte auch die Haustür , der Freiherr redete
mit Per . „Ist das alles? Nur die Handtasche?"
Eline errötete oben. Schäbig genug, seinen gan¬
zen Besitz in einem verschrumpeltenHandköffer-
lein unterbringen zu können! „Weiß der Wirt,
daß du hier bist? Nein? Sie sind alle noch beim
Bürgermeister? Alberne Wirtschaft das ! So,
du hast noch eine weitere Bestellung auf dem
Hofqut drüben zu machen? Nun, dann kannst du
auf dem Rückweg wieder bei mir vorbeikommen,
ich gebe dir einen Brief an deinen Wirt mit
und du sollst für die Besorgung zwei Kronen
haben!"

„Ho, ja, Herr Freiherr , gern, Herr Freiherr !"
rief Per und Eline mußte lachen. Sie hörte
ordentlich den Worten die Eile an, in der der
kleine Knirps immer war.

„Aber laß die Schwatzerei", sagte der Frei¬
herr. „Die dort brauchen es nicht zu wissen, daß
ich Besuch habe. Es wird eine Leberraschung
sein!"

„Nein, nein, Herr Freiherr , ich halte den
Mund. Ich komme gleich wieder, Herr Frei¬
herr." — „Knack", sagte das Schloß und Per
rannte weiter.

Der Freiherr brachte den Koffer. Jämmer¬
lich genug nahm das alte Ding sich aus auf dem
hellblauseidenen Diwan ! Eline bekam das
Schloß nicht auf, mit einem Stemmeisen gelang
es und der Onkel konnte dabei einen Blick tun
in die Habsel' gkeiten seiner Nichte: Einige
Wäschestücke, ein Regenmantel, zwei Blusen,
ein Paar Stiefel und einige Schachteln mit
Krimskrams . . . das war alles.

„Was begannst du mit den Sachen deiner
Großmutter?" fragte er ruhig. „Alles ver¬
schenkt?"

Eline zauderte. Ihre wenigen, sauber ge¬
flickten Sächelchen redeten deutlich vom Som¬
mergebrauch. Aber das Jahr besaß auch Winter¬
monate. Sie nahm ein altes , dünnes Geld-

börschen heraus und reichte dem Freiherrn einen
Pfandscheinüber ein paar Kleider, Mäntel und
Decken, die einen lächerlich geringen Wert
repräsentierten.

„Armes, kleines Mädchen!" murmelte er.
„Armes, kleines Mädchen!" And Eline merkte,
daß sein Blick über sie hinausging und ganz
weich und verschleiertward, als ob er in Fernen
schaute voll Erinnerung.

Gleich daraus war sie allein. Sie setzte sich
auf das seidene Polster und strich mit den Fin¬
gern darüber. Und freute sich. Freute sich über
das schöne, weißgoldene Rokokobettmit seinen
Spitzenvorhängen, den riesengroßen, von Amo¬
retten gehaltenen Spiegel, in dem ihr einfaches
Kattunkleidchennoch schäbiger wirkte als es war,
die rundbauchigenSessel, den zierlichenSchreib¬
tisch: Das war ein Damenzimmer, wie es in
einem Königsschloß hätte sein können! Und
machte nicht den Eindruck des Unbenutztseins.
Freilich war das Bett nicht bezogen, aber die
nötige Wäsche lag frisch und sauber gefaltet
unter der seidenen Federdecke, sie brauchte sie
bloß zu überziehen. Es war auch nicht allzu
staubig, in Onkels Schlafzimmerwar es schmut¬
ziger gewesen. Sie machte das Lager zurecht,
oh, wie wonnig mußte es sich zwischen Seide und
Daunen schlafen! Erotzmutters Bild mußte auf
den Nachttisch. . . sie küßte die Photographie,
die ein feines, altes Gesicht mit schmaler Nase
und tiefen, gütigen Augen zeigte: Ja , die hätte
hierher gepatzt mit ihrer zarten Figur und ihren
zierlichen Händen. Liebe, gute Großmutter!

In der Schublade des Nachttischeslag ein
kleines neues Testament. Ein Bibelspruch und
ein Name standen auf der ersten Seite . Sie
nahm sich nicht die Zeit zu lesen, noch fühlte sie
sich benommen von all den neuen Eindrücken.
Luft fehlte in dem Raum. Eline riß eines der
Fenster auf. Blühendes Land da draußen, so
Aön ! Ihr Herz wurde eng - Ach! Zwanzig
Jahre und Sommerseligkeit ringsum . . . Die
Tür der Zukunft in der Hand, den Kranz der
Jugendhoffnungen auf der Stirn . — Und allein
— allein? Ihre Hand griff nach dem dünnen,
goldenen Kettchen. — Aber sie zog es nicht her¬
vor. Sie sah sich unruhig im Zimmer um. Ein
peinliches Gefühl überkam sie, als folgten ihr

irgendwelcheBlicke! Natürlich war es Unsinn!
In diesem Gemach konnte sich keiner verstecken.
Das Bett stand tief auf dem Boden, kaum, daß
man Pantoffel darunter schieben konnte. Ecken,
Winkel gab es nicht. Sie öffnete den eingebau¬
ten Kleioerschrank, hing ihre armseligen Sachen
an die weißen Wände, auf die seidenbezogene«
Bügel. Hier war so viel Platz, als sollte ein
Kaffeekränzchenseine sämtlrchen Gewandungen
darin untervringsn ! Wieder drehte sie sich um.
Wie ungemütlich; ganz gewiß beobachtete fiS
jemand. Jemand —? Doch nur der Onkel!

Die vielen Spiegel fielen ihr ein. Vielleicht
waren auch hier solche verdreht angebracht?
Nein, nur die amorettenverzierte Psyche und
der dreiteilige Toilettenspiegel. Mit raschem
Entschluß setzte sie sich vor den letzteren und loste
ihr Haar . Es war sehr schön, blond, wellig, dicht.
Sie bürstete, flocht, steckte auf, immer in Ge¬
danken an einen unsichtbaren Zuschauer, und
schließlich staubte sie den Toilettentisch ab, ord¬
nete ihr Kammzeug und — schloß die Spiegel
übereinander. So, nun gab es kein Widerspie¬
geln mehr.

Sie lachte über sich selber. Was sie sich ein¬
bildete! Und doch war ihr jetzt leichter. Schnell
räumte sie ihr bißchen Zeug in die Schiebladen,
untersuchte die Schlüssel. Endlich setzte sie sich
an den Schreibtisch, schrieb hastig, allerlei,
machte einen Brief fertig und barg ihn in ihrer
Bluse.

(Fortsetzung folgt .)

„Warum ist Kunze so aufgeregt?"
„Er sagt, sein Baby ist in finanziellen

Schwierigkeiten."
„Mach' doch keinen Unsinn. Wie kann ein

Baby in finanzielleen Schwierigkeiten sein?"
„Es hat einen Pfennig verschluckt."

Schüchterner Bewerber: „Ich komme, um
deine Schwester zu besuchen."

Kleiner Bruder : „Ja , ich weiß. Sie hat er¬
wartet , daß Sie kommenwürden."

Bewerber: „Ja ? Das ist herrlich. Hier hast
du eins Mark. Woher weißt du, daß sie micherwartet ?"

Kleiner Bruder : „Weil sie ausgegangen ist."
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MstchMMm üver Spanien
Brief aus Madrid.
Der Umsturz ist ohne Blutvergießen, ohne

jede Gewalttat verlaufen. Die Revolution war
ein Freiheitsfest. Dem hat die Regierung Rech¬
nung getragen, indem sie die Gegner des neuen
Regimes mit großer Zurückhaltung behandelte.
Die Reaktion sah darin Schwäche. Sie begann
sich bald wieder zu sammeln und ihre Propa¬
ganda zu organisieren. Führer im Kampf wur¬
den die beiden Blätter „ABC" und das kleri¬
kale „Debate". Immer wilder wurde ihr Ton,
immer schlimmerwurden ihre, durch keine Zen¬
sur gehemmten Verleumdungen der provisori¬
schen Regierung. Hinter ihnen stand ein Teil
der spanischen Kirche, der sich um die hohen
Prälaten schart, standen die Domkapitel. An
ihrer Spitze Toledo, das besondere Fürstentum
des Kardinalprimas von Spanien . Der nie¬
dere Klerus dachte anders. Er hat sich sehr
bald fast restlos auf die Seite der Republik
gestellt.

Diese Front der Reaktion  fühlte sich
schon nach vier Wochenderartig gekräftigt, daß
sie am letzten Sonntag zum ersten großen
Schlage  ausholen zu können glaubte. Nach
einer Organisationsversammlung in geschlosse¬
nem Raum gingen ihre Anhänger auf die
Straße , verhöhnten die Republikaner, schlugen
auf sie ein. ließen schließlich aus den Fenstern
des „ABC" auf die demonstrierenden Bürger
und Arbeiter schießen. Das ertrug das
Volk  nicht . Die Wut brach aus. Auf der
Alpada kohlten schon am Mittag des Sonntags
die Trümmer dreier Aristokratenautos. Am
Abend, in der Nacht, ging es weiter. Am Vor¬
mittag des Montag wurde gegen die Anord¬
nung der Gewerkschaftendie Arbeit verlassen.
Die Menge stob auf die Straße , traf auf die
Klöster. Mit einem Male brach der alte Haß
gegen den Klerus der Konvente, gegen all das
Tote an Geist und Besitz wieder hervor. Wie
schon oftmals im Verlauf des letzten Jahrhun¬
derts flog die Brandfackel in die Klöster. Zuerst
brannte der Hauptsitz der Jesuiten , ihre große
Lehranstalt am alten Boulevard von Madrid.
Das Beispiel war gegeben. Am Nachmittag
standen an allen möglichen Ecken Rauchsäulen
über der Hauptstadt. Gegen Abend wurden
draußen in dem Vorort Chamartin , der eigent¬
lich nur eine Stadt von Klöstern ist. die Schei¬
terhaufen getürmt. Unter den Augen der
Zivilgarde , die viel zu schwach war, um ohne
schweres Blutvergießen etwas ausrichten zu
können, stürmten Arbeiter, Bauern und Arbeits¬
lose ein kurz zuvor geräumtes Frauenkloster
und warfen alles , was sie an Einrichtungs¬
gegenständen nur irgend herausschleppen konn¬
ten, auf den Hof und auf die Straße . Pulte,
Strohsäcke und Kücheneinrichtungen türmten
sich, von heiljgen Figuren gekrönt. Die Flam-
mer zerfraß sie. Immer mehr und immer mehr
krachte aus den Fenstern hernieder. Der ganze
Hof"wurde"erit' Flammenmeer.

Sechs Klöster sind in Madrid  fast voll¬
ständig zerstört, etwa ein Dutzend, die ebenfalls
bereits brannten , konnten gerettet werden. Sie
tragen Zeichen schwerer Zerstörung. Als der
Abend nahte, war die Verkündung des Bela¬
gerungszustandes durchgeführt, rückten die Trup¬
pen aus . Maschinengewehrewurden von Maul¬
tieren durch die Straßen getragen. Die wich¬
tigsten Punkte der Stadt erhielten starken
Schutz von Infanterie und Kavallerie : wäh¬
rend der Nacht zogen Tanks auf. Das Volk
hatte sich ausgetobt gegen seine alten, seine
ewigen Feinde. Die Ruhe kehrte wie¬
der . Am Morgen des Mittwoch wurde der
Anweisung zur Arbeitsaufnahme überall Folge
geleistet.

Als die Nachrichtenvon den Vorgängen in
Madrid in die Provinz drangen, stürzten sich
bald auch in mehreren Städten des Südens die
Massen auf die Klöster. In Malaga , wo schon
seit langer Zeit eine gewisse Tradition im
Kirchenstürmen zu verzeichnen ist, ging der
Palast des Erzbischofs in Flammen
auf. Zwei Kirchen und zwei Klöster ging es
ebenso. Das Gebäude einer der wenigen Zei¬
tungen, die Primo de Rivera unterstützt hatten,
wurde verbrannt , wie auch in Alicante unter
den Opfern ein Zeitungshaus ist. Auch dort
fraßen die Flammen vier Klöster. In Sevilla
brannte die Residenz der Jesuiten. In Ladiz
löschte die Feuerwehr das meiste. Ein Konvent
aber blieb auch hier völlig zerstört. Dann trat
Ruhe ein. Die Volkswut hatte ihre Opfer.

Die Welt staunt darüber, daß derartiges in
Spanien überhaupt möglich war. Das spani¬
sche Volk gilt als sehr klerikal — aber zu Un¬
recht. Der Druck der spezifisch spanischen, nur
noch wenig an das römische Vorbild gemahnen¬
den Kirche, war viel zu schwer, als daß sie sich
wahre Liebe und Achtung im Volke hätte er¬
ringen können. Es gab eine Zeit, da gehörte
mehr als die Hälfte des spanischenNational¬
vermögens der toten Hand. Die Bürgerkriege
im vorigen Jahrhundert und seine Revolutionen
haben einigermaßen Wandel geschaffen. Gerade
die Regierungszeit Alfons des Letzten und die
Jahre der Diktatur haben den Klerus beson¬
ders gut gemästet. Das Volk l i ttd i rert
-Lirter der Herrschaft der Kirche.  Nicht
nur politisch und kulturell, nein, auch ausge¬
sprochenmateriell. Die Kirche erhob hohe Ab¬
gaben für die Zeremonien, die der Staat ihr
noch immer anvertraut hatte . In vielen Lan¬
desteilen bedankte sich die Bevölkerung deshalb
auch für den Weihrauch. In zahlreichen Pro¬
vinzen ließen sich die Bauern seit Jahren nicht
mehr kirchlich trauen . Diese Zustände bildeten
die Grundlage der Stimmung zu den Vorgän¬
gen der beiden letzten Tage. Die Reaktron
hatte zum Schlage gegen die Republik ausholen
wollen. Die Kirche stand hinter ihr. Das
wußte das Volk. Darum seine Wut gegen rhre
Zwingburgen in den Städten.

„Jmmertreu WM keine Reklame
Geheimnisseder Berliner Unterwelt.

Berliner Bericht.
Schatten des berühmten „Jmmertreu "-Pro-

zesses tauchten jetzt neuerdings in einer Ver¬
handlung vor dem Berliner Schwurgericht aus.
Es handelte sich um einen Prozeß, dessen Vor¬
geschichte in dein berühmten Viertel am Schle¬
sischen Bahnhof, dein beliebten Zufluchtsort der
Berliner Unterwelt, spielt. Der polnische Artist
Johann Kolesa hatte sich wegen versuchten Tot¬
schlages in einem Schanklokal zu verantworten.

Kolesa war Ende Januar aus Paris nach
Berlin gekommen. Er wollte nach einigen

Tagen wieder nach Polen verreisen,
wo er ein Engagement in Aussicht hatre. Am
31. Januar befand er sich in einem Lokal am
Schlesischen Bahnhof, wo er in Esjellschasi meh¬
rerer Ringvereinsmitglieder zechte. In dem
Kreise befand sich auch Franz Szymala, der
unter dem Spitznamen „der Äl Lapone von
Berlin " bekannt ist.

Die Beziehungen Kolesas zu den Ringbrü-
dern sind eigentlich auch in der Verhandlung
nicht recht geklärt worden. Jedenfalls scheint
er sie recht gut gekannt zu haben, da er mit
aller Bestimmtheit angibt, daß sie „Jmmer-
treu"-Leute gewesen seien.

Es war übrigens eine recht interessante
Gesellschaft: Die meisten in Smokings

und zeigten auch sonst auffallende Eleganz.
Kolesa behauptet, daß er plötzlich bemerkt

habe, sein Portemonnaie sei verschwunden. Es
kam zu einer Keilerei, doch versöhnte sich die
Runde dann wieder. Bald darauf kam es zu
einem neuen Krach. Kolesa behauptete, daß
seine Brieftasche, in der sich Dollarnoten und
Frankscheinebefanden, verschwunden sei. Seine
Zechkupane bestritten, die Brieftaschegenommen
zu haben.

Sie gingen mit ihm hinaus , um die angeb¬
lich verschwundeneBrieftasche zu suchen.

Bald ließen sie ihn aber stehen und gingen ins
Lokal zurück. Kolesa, der schon ziemlichschwer
angetrunken war, eilte ihnen wütend nach.

In der Tür trat ihm der „Rausschmeißer"

Pietschak entgegen, ein Mitglied des Vereins
„Immertreu ", das im seinerzeitigen „Jmmer-
treu"-Prozeß angeklagt und freigesprochenwor¬
den war. Kolesa zog seinen Revolver und rief
dem „Rausschmeißer" zu: „Bruno, jetzt bist du
reif !"

Pietschak flüchtete in einen Nebenraum.
Kolesa schoß durch die Türe

und verletzte den Flüchtigen. Dieser wurde ge¬
heilt und erschien als Nebenkläger.

In der Berhandlung bestätigten die Zeu¬
gen. daß Kolesa schwer angetrunken gewesen sei.
Der Nebenkläger Pietschak erschien, ebenso wie
die übrigen Kollegen, in eleganter Kleidung.
An seinen Fingern funkelten Ringe mit erb¬
sengroßen Brillanten . Auf die Frage, ob sie
Mitglieder des Vereins „Jmmertreu " seien,
verweigerten alle Zeugen einmütig der Ant¬
wort. Auf die Frage des Vorsitzenden, warum
sie über ihre Vereins,Zugehörigkeitnichts aus-
swgen wollten, gab der Vertreter des Neben¬
klägers, Dr. Feblowinz, die Erklärung:

„Es soll verhindert werden, daß aus einem
gewöhnlichen Totschlagsprazeß em Sensations¬
prozeß gemacht wird, und daß aus irgend einer
Vereinszugehörigkeit nicht zutreffende Schlüsse
gezogen werden."

Verteidiger des Angeklagten: „Die Frage
hat ihren guten Grund. Die Mitglieder
des Vereins „Jmmertreu " sind verpflichtet,
einander in jeder Lebenslage beizustshen
und werden daher auch keine Aussage
machen, die für ihre Kameraden ungünstig

sein könnte."
Angeklagter: „Die Frage nach der Vereins-

zugehörigkeit ist übrigens nicht einmal nötig.
Im Lokal ist eine große Sparkiste ausgestellt,
die die Aufschrift „Verein Jmmertreu " trägt.
Jedes Mitglied hat dort sein eigenes Kistchen
mit seiner eigenen Nummer."

Das Gericht verurteilte Kolesa nur wegen
unbefugten Waffenbesitzes

zu sechs Monaten Gefängnis und sprach ihn
von der Totschlagsanklage frei.

Vater verlangt Schadenersatz von der Freundin
Weil sie den Sohn verrückt gemacht hat.

Ein interessanter Prozeß beschäftigte jetzt
die 1. Kammer des Pariser  Zivilgerichtes.
Der Vater des jungen Marineoffiziers Aynard,
der vor kurzer Zeit Selbstmord begangen hat,
harte gegen Frau Gagelin, die Freundin seines
unglücklichenSohnes, Schadenersatzansprüchein
Hohe von 190 OvO Frank geltend gemacht, mit
der erqenarnqen Begründung, daß diese Frau
>en , So in verrückt gemacht

und desien Geldgeschenke in Höhe von
180 OVO Frank erzwungen habe.

Leutnant Aynard war in Toulon stationiert,
als er die verheiratete Frau Gagelin kennen
lernte. Sie ließ sich seinetwegen scheiden und
wollte ihn heiraten. Als aber Aynard ins
Marineministerium nach Paris berufen wurde
und Frau Eagelin vorläufig in Toulon zurück¬
blieb, hielt sie es nicht lange allein aus und

heiratete Hals über Kopf einen neuen
Verehrer.

Aynard wurde nach Empfang dieser Nach¬
richt verrückt, wie sein Vater behauptet. Er

Die Oldenburger Schauspielerin
Maria Mirowna.

Dem Ausland mag die zweite Revolution
dieser letzten Tage sehr viel schlimmer erscheinen
als es tatsächlich ist. Aber kein einziger
Mensch , keine einzige Nonne ist per¬
sönlich zu Schaden gekommen.  Die
Plöster wurden sorgfältig geräumt, ehe Feuer
angelegt wurde. Abgesehen davon hatte die
Regierung schon wenige Stunden nach den ersten
AufruhrschLdendie Lage wieder fest in der
Hand. Die Massen folgen ihr. Die Parole
der Kommunisten, die einen winzigen Klüngel
bilden, verhallte ungehört. Die Regierung
selbst steht völlig ungeteilt da. Sie wird zur
Nationalversammlung wählen lassen und die
Nationalversammlung hat über die weitere Ce-

schrieb Frau Gagelin glühende Briefe und be¬
wog sie, nach Paris zu kommen, wo sie einige
Tage blieb. Er schenkte ihr dafür mehrere
tausend Frank. Diese Besuche wiederholten sich
öfters und jedesmal nahm Frau Gagelin

größere Geldbeträge nach Toulon mit.
Im Laufe weniger Monate erhielt sie Luf

diese Weise 190 000 Frank. Am Tage Des
Selbstmordes von Aynard, weilte sie ebenfalls
mit ihm in dem Hotel, wo er sich nach ihrer
Abreise aufhängte. Auch diesmal schenkte er
ihr 1800 Frank. Als der Tod des jungen
Aynard bekannt wurde, beantragte fein Vater
eine Morduntersuchung gegen die geldgierige
Freundin : doch konnte ihr nichts nachgewiesen
werden

Das Gericht wies den Anspruchauf Zahlung
von 190 000 Frank ab,

verurteilte jedoch Frau Gagelin zur Rück¬
zahlung der 1SVV Frank, die sie am Selbst¬
mordtage von Aynard empfangen hatte.

staltung der Kirchenpolitik zu entscheiden.
Daran , daß die Trennung von Kirche
und Staat  beschlossen wird, ist nicht mehr zu
zweifeln.

Die Ereignisse der letzten Tage haben einen
günstigen Effekt gehabt : die Machenschaftender
Reaktion, dieser Verbrüderung von Monarchisten,
gewissen kirchlichenKreisen und Kommunisten,
sind offenbar geworden. Damit ist dieser Reak¬
tion ein sehr schwerer Schlag versetzt worden.

ZaLeWdMche Filmscharr.
8. Capitol. In die Gesellschaft der Groß¬

industrie in Berlin führt der Tonfilm „Ihre
Majestät die Liebe"  mit dem Schlager
„Du bist nicht die Erste". Standesdünkel, der
keine „Mißheirat " zulassen will, zerstört beinahe
das Glück zweier Menschen. Ein junger Mann
dieser Gesellschaft und eine Barmaid — die
Blamage wäre nicht auszudenken! Ein großer
Teil des Films spielt sich in einer Tanzbar ab,
wo sie sich kennen und lieben lernen. Doch
seine Familie laßt es nicht zu, mit allen
Schikanen versuchtman, die beiden zu trennen.
Bis es einem alten, bereits sechsmal geschie¬
denen Onkel, der einen kleinen Vortrag über
das Thema „Dame. Frau und Weib" hält , zu¬
viel wird, er macht die kleine Varmaid kraft
seines Titels zur Baronin und wird sich nun
wohl zum siebenten Male scheiden lassen, denn
schon auf dem Wege vom Standesamt wird
seine ihm neu Angetraute entführt. Aeußerst
komische Szenen und lustige heitere Einfälle
würzen den guten Film. — Im Beiprogramm
sieht man neben der tönenden Fox-Wochenschau
noch einen Naturfilm „Gletscher im Hoch¬
gebirge" und einen Trickfilm „Ping und Pang
im wilden Westen".
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Deutsche Lichtspiele. Der Hauptfilm
„A r i a n e" ist ein Stück aus dem Leben der
Großstadt. Die junge Gymnasiastin hat ihre
Abgangsprüfung mit Auszeichnung bestanden
und soll nun von den Verwandten so schnell wie
möglich verheiratet werden. Ariane aber geht
ihren eigenen Weg und lernt im Theater einen
jungen Mann kennen, der sie mit dem Leben
der Großstadt bekannt macht, bis es nach kurzer
Zeit so weit kam — „wie es eben kommen
mußte". Sie entzweiten sich, aber in der
Trennungsstunde siezt die Liebe und vereint
fahren die beiden einem neuen Leben ent¬
gegen. Im Beiprogramm sehen wir unter
anderem den neuen Eisenbahn-Propellerwagen
auf seiner Probefahrt , einen humoristischen
Trickfilm und einen interessanten Naturfilm
aus den bayerischen Alpen, in dem in guten
Bildern dargestellt wird, wie in jahrtausend ,
langer Arbeit das Gebirgswassersich seine Wege
durchs Gestein bahnte und so die heutigen Täter
und Schluchten bildete. In der Vorschauwird
auf den in nächster Zeit laufenden Tonfilm
„Der Vettelstudent" in moderner Aufmachung
mit dem bekannten Operettentext aufmerksam -
gemacht.

8. Adler und Colosseum. Die Schrecken des
Weltkrieges sind es, die dem „Deserteur
von Arras"  zu seiner feigen Tat veranlaßt
haben. Er , der früher der besten Gesellschaft
angehörte, ist jetzt heimatlos, irrt umher, gilt
als vermißt und gefallen, bis ihn eines Tages
eine Abenteuerin wiedererkennt, ihn zu sich
nimmt und in bescheidenenVerhältnissen mit
ihm zusammenlebt. Seine Frau geht eine neue
Ehe ein. der Deserteur erschießt einen Mitwisser
seiner Verhältnisse, kommt ins Zuchthaus und
läßt sein Leben bei einem Fluchtversuch. Diese
Geschichte, in der Norman Kerry die Rolle des
Deserteurs spielt, ist ganz dazu angetan, das
menschlicheHerz aufzuwLhlen. — Ein Spiel
aus der Manege des Lebens bezeichnet sich der
Film „Hella , das Zirkus lind ". Zirkus¬
romantik umweht den Beschauer, ganz gleich,
ob es sieb um eine kleine Schaubude handelt,
in der während der Vorstellung das einzige
Pferd an Altersschwächestirbt, oder um den
Zirkus Renz. Hella, die aus der kleinen Bude
in den großen Zirkus kommt, ist bald der Lieb¬
ling des Publikums, sie verlobt sich mit dem
Kunstreiter, entzweit sich mit ihm, steht am
Vorabend der Hochzeit mit einem Gutsbesitzer,
und bekommt doch den Kunstreiter. Künstler¬
blut läßt sich nicht bändigen. — Weiter sehen
wir die Wochenschau und oberbayerischeNatio¬
nal - und Volkstänze, die viel Beachtung fanden«
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t . Ein Fahrraddieb erwischt. Ein aus

Rüstringen stammender junger Mann bot vor
einigen Tagen in Varel ein Fahrrad zum Ver¬
kauf an, welches er bei dem Fahrrwdhändler
Jvnßön in Rüstringdn gekauft haben wollte. Der
geringe Preis erregte aber Verdacht und man
verständigte die Polizei. Die angestellteu—
Ermittlungen ergaben, daß das Rad in Del¬
menhorst gestohlen war. Der junge Mann
wurde in Haft genommen.

t . Untersuchung des Nazi-Ueberfalls. Wie
wir erfahren, ist die Untersuchung in der An-
legenheit des Ueberfalls auf die Paragrapy-
218-Versammlung wieder an die Vareler Polizei
zurückgegeben. Umfangreiche Zeugenverneh¬
mungen werden zur restlosen Feststellung der
Schuldigen führen und dürfte die Sache für dis
Nazis einen unangenehmen Ausgang nehmen.

Auf zur Massenkundgebung! Am Sonnabends
veranstalten dis SPD ., die freien Gewerkschaf¬
ten, das Reichsbanner und die Arbeiter-Sport¬
vereine eine große öffentliche Kundgebung«
Von 7.30 bis 8.30 Uhr findet auf dem Schlotz-
platz ein Platzkonzert der verstärkten Vareler
Städtkapelle statt. Um 8.30 Uhr treten dann
die vorgenannten Verbände zu einem Fackelzug
an, der sich durch alle Stadtteile bewegen wird.

Aus VMiadkrgerr.
Esenshamm. In den GraLen gef  ah -,

ren.  In Kleinensiel geriet ein Nordenhamer
Händler mit seinem Fuhrwerk in den Straßen¬
graben, woraus einige Passanten es wiever
befreiten.

Abbe-Hausen. In den Graben gefah¬
ren.  Gestern stürzte dis Dampfwalze nebst
Trökker des Landwirts v. Kneten beim Aus¬
weichen eines Kraftwagens' in oer Nähe des
Bahnhofs in den Graben. Mit Hilfe von
Flaschenzügenüsw. konnten dis Fahrzeuge nach
zwei Stunden wieder auf das Trockene gebracht
werden.

-- Einswarden. Soll Oldenburg ein
zweites Braunschweig werden?
Usber diese Frage spricht am Sonnabend, dem
16. d. M„ abends 8 Uhr, bei Köhring in einer
öffentlichen WLHlerversammlung der Reichs-
tagswbg-sordnete Ferl,  Magdeburg . Der
sozialdemokratischeWahl-verein hat hierzu alle
Wähler und Wählerinnen eingeladen.

--Blexen. Aus der Wahlbewegung.
Für den Ort Blexen war die Wähierversamm-
lung am 12. Mai mit dem Genossen Passehl
als Redner ein politischesEreignis . Zirka 130
Besucher, von denen ein Teil allerdings nicht
direkt von Blexen war, sind für Blexen ein
Erfolg. Z. V. brachte die KPD . für ihre Ver¬
sammlung in dieser Woche nur sechs Personen
zusammen und die Volkspartei nur zwölf Der-
sammlungsbSfucher. Die KPD . hatte zu unserer
obigen Versammlung ihren „Schnellredner"
Werner mit vier Mann abommandiert. Werner
trug seine neunmalklugen" Verrücktheitenvor«

Rodenkirchen. DieWahlzeitzur Land¬
tagswahl.  Auch an dieser Stelle wird noch
darauf hingewiesen, daß die Wahlzeit für dis
am Sonntag , dem 17. Mai , stattfindende Land-
taaswahl für die Stimmbezirke 2 (Alse) und
3 (Hayenwärf) von 10 Uhr vormittags bis 5 Uhr
nachmittags dauert. Für den Stimmbezirk 1
(Rodenkirchen) dauert die Wahlzeit von 8 Uhr
vormittags bis 8 Uhr nachmittags.
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Frankreichs neuer VeM-enk.
PaulS»«merv!s Staais»b«eha«vt. - Veiaad unter¬lege«.

Paul Doumer hat sein Lebensziel erreicht:er ist Mn Präsidenten der französischen Republik
gewählt worden. Leicht wurde ihm die Errei¬chung dieses Ziels nicht gemacht. Schon imJahre 1966 wurde sein Name im Zusammen¬hang mit den Präsidentschaftswahlen viel ge¬nannt . Damals unterlag er  gegenFallidres . Seitdem hat er ein Viertel¬
jahrhundert warten müssen,  bis ereine neue Chance hatte. Diesmal hat er seinSpiel gewonnen.

Dimmers Wahl ist eine Ueberraschung, weiler gegen Brkand auftreten muhte. Briand galtmit Recht als Favorit und doch konnte ihn Dou¬mer überflügeln. Aebnlicheshat man in Frank¬
reich schon wiederholt erlebt,  das letzteWal bei den Präsidentenwahlen 1921. Damalswar Paul Painleve , der Kammerpräsident, der
designierte Kandidat der großen Mehrheit inder Kammer und doch wurde er von dem dama¬
ligen Senatspräsidenten Doumergue geschlagen.Die Senatoren , die bekanntlich zusammen mitden Kammerabgeordneten die Nationalver¬
sammlung bilden, hatten für ihren Vorsitzendengestimmt. Die republikanischeMitte der Kam¬mer hatte zum Teil ihre Stimmen auch fürDoumergue abgegeben, der zwar auch ein An¬
gehöriger des Linkskartells wie Painlevs war,aber doch als Gemäßigter galt . Daß die Rechteder Kammer das kleinere Uebel vorzog und fürdie Wahl Doumergues stimmte, war nur zu guterklärlich. Eine ähnliche Situation bat sich auchdiesmal ergeben. Und so konnte Doumer als
Sieger aus dem Wahlkampf hervortreten.

Daß Briand der Besiegte wurde, bedeutetkeine Niederlage für ihn. Die Nationalver¬
sammlung hat einfach in ihrer Mehrheit befun¬den, daß Briand als Außenminister  mehrleisten kann, denn als Staatspräsident . DieAufgaben des Staatsvräsidenten sind in Frank¬reich traditionsgemäß repräsentativer
Natur.  Eine starke politische Persönlichkeitim Elysse-Palais bietet gewisse Unbequemlich¬keiten. Die französischen Parlamentarier haben
schon immer eine ehrbare Mittelmäßig¬keit als Staatschef  vorgezogen. Nur fes¬ten haben sie eine Ausnahme gemacht, und di»bekam ihnen, wie im Falle ein°s Millerand,nicht sonderlich gut. Auch Poincars als
Staatspräsident war ihnen zu aktiv. Nicht um¬
sonst hat er in der Gesuchte der Entstehung des
Weltkrieges eine so hervorragende Rolle ge¬spielt. . . . Am zufriedenstenwar man in Frank¬
reich mit Doumergue, dem aütigen, ewig läckeln-den Gastounet, wie der Südfranzose im Volkein scherzhafterWeise genannt wurde. Doumer
wird zweifelsohne viel weniger als sein Vor¬gänger Doumergue lächeln. Dazu hat er, derim Kriege vier Söhne verloren  hat,persönlichnicht viel Anlaß, Aber auch Doumerwird sich ausgezeichnet in die Rolle eines Ar¬
beiters fügen, die Doumergue so erfolgreich ge¬spielt hat.

Der Lebenslauf Paul Doumers ist schnell er¬zählt. Es ist der typische Lebenslauf eines fran¬
zösischen Staatsmannes . Am 22. März 1857 in
Aurillac (Departement Cantal in Zentral-Frankreichs geboren, wurde er Advokat  undJournalist . 1988 zum ersten Male in die Kam¬mer als radikaler Abgeordneter gewählt, wurdeer sieben Jahre später Finanzminister  in:Kabinett Leon Bourgeois. Von 1897 bis 1962

war Doumer Generalgouverneur  von
Indo -China, von 1965 bis 1906 Präsident der
französischen Kammer. Als solcher unterlag eraber, wie bereits erwähnt, bei der Wahl des
Präsidenten der Republik gegen den Senats-präfidenten FalliSres.

Im Jahre 1912 siedelte Doumer in den 2 e -nat über, wo er die Führung des rechten Flü¬
gels der Radikalen übernahm. Im Herbst 1917war er Minister ohne Portefeuille im Kabinett
Painlevs . Im Jahre 1921 wurde er von Briandzum Finanzminister berufen und verblieb auf

diesem Posten genau ein Jahr . Im Dezember1925 wurde er wieder Finanzminister unttr
Briand . konnte sich aber nur drei Monate hül¬len. Der französische Frank machte damals eine
entscheidende Krise durch, und Doumer war nichtder Mann , der die riesenhafte Aufgabe der
Frankstabilisierung bewältigen konnte. Im Ja¬nuar 1927 wurde er zum Senatspräsidenten ae-wäblt. Am 16. Mai 1961 war er als Senats¬
präsident Präsident der Nationalversammlung.Paul Doumer, der heute im 75 . Lebens¬
jahr  steht, ist für sieben Jahre  gewählt.Er würde also am Schluß seiner Präsidentschaft82 Jahre alt sein.

Ob die Niederlage Vriands für Deutschlandviel zu bedeuten hat . ist ungewiß. Daß er als
Berständigungsvolitiker auf der Rechten vieleGegner hatte , ist bekannt. Nicht umsonst hattedie nationalistische Presse Briand seit drei Ta-, aen mit Kübeln voll Schmutz beworfen. Die>Nationalisten hatten behauptet, daß Briandder Kandidat Deutschlands  sei, daß er
sich durch die internationale Finanz im Inter¬
esse Deutschlands Habs bestechen lassen. Aufdiese und ähnliche ' nsamierende Behauptungenwar der Ton der Rechtspresseseit drei Tagen
abgestimmr.

Frankreich wird sich nicht wundern dürfen,wenn die öffentliche Meinung der Welt , und
nicht zuletzt Deutschlands, aus dem Ergebnisder Präsidentenmahl vom 18. Mai ihre Schluß¬
folgerungen zisbt. Dem französischen Volk tutman dabei sicherlich unrecht, wenn man wegender Niederlaae Briands an seiner friedlichen
Gesinnung zweifelt. Aber das französi¬sche Parlament  ill seWt schuld daran,wenn nun die Auffassung entsteht, die dem
Rufe Frankreichs in der Welt abträglich keindürfte. Es ill » zeichnend, daß noch vor fünfTauen nur 58 Mamr in der Kammer bei
öffentlicher  Stimmabgabe cs waoten. gegen

, Briand Stellung zu nehmen. — im Senat wars die offene Gegnerschaft aegen ihn zahlenmäßig' llsts noch gerinaer — und daß in geheimer
Abstimmuna  di " Kahl seiner Gegner, selbstin den R-ihen der Linken, in die Hunderte stieg.Bebält Briand sein Außenministerium,dann bat sich freilich an den Dingen weder in
Frankreich nach im Ausland etwas geändert!

Der französische Außenminister Briand hat, gestern abend die Reise nach Genf in Begleitung! zahlreicher höherer Beamten angetreten.

Nazis und ViirgrrMe vseeint
M« « e« im SrdeRkMsee LasLtasM KsWiemeM88dM.
In der heutigen Landtagssitzung wurde übereine Kopfsteuerfür den Landssteil Lübeckabgsstimmt. Die Nationalsozialistenstimmten mit den Bürgerlichen für dieseSteuer.  In der Abstimmung über den

Finanzausgleich enthielten sich die National¬sozialisten der Stimme, die Sozialdemokratenstimmten gegen den Finanzausgleich.

Todesopfer bei Streikunruhen.
Bei Streikunruhen im nordschwedischen

Odalen-Bezirk kam es gestern zum Einsatz vonMilitär , wobei dieses von der Schußwaffe Ge¬brauch machte. FL ns Personen fanden denTod.  zahlreiche sind verletzt worden. DieStockholmer Arbeiterschaft veranstaltet heute
eine Protestkundgebung.

Me VuMge und ihr Bräutigam
Berliner Brief.
Erna Herrmamr wollte sich eines Tages eineZ»ne Krawatte -für ihre Sportbkufe kaufen. Die

Verkäuferin Anni Schulz legte ihr ein Pracht¬
stück von einer Krawatte vor. Erna hörte den
Preis , schüttelteden Kops und erklärte, sie habenicht so viel Geld Lei sich.

Die blasse, bucklige Verkäuferin erklärte sichMit freundlichem Lächeln bereit, den fehlendenBetrag auszulegen. Erna war sehr erfreut,«ahm das Angebot an und bald waren die bei¬den gute Freundinnen.
Am nächstenTag gingen die beiden zusam¬men tanzen. Anne schüttete ihrer neuen Freun¬din ihr Herz aus und erzählte u. a., daß sie sich1500 RM . gespart Habe. Erna teilte ihr wie¬derum mit, daß sie einen Bruder in Leipzighabe,

der sehr reich sei und heiraten wolle undaus ein hübsches Aeutzere absolut keinen
Wert lege.

Dann fragte sie die andächtig zuhörende Anni,ob es ihr recht sei, wenn sie sie als Zukünftige
ihrem Bruder Vorschläge.

Noch an demselben Abend borgte ihr Anni
zwanzig Reichsmark. Ein paar Tage darauferzählte Erna , sie habe ihrem Bruder bereitsnach Leipzig geschrieben, und dieser sei durch¬aus nicht abgeneigt, vorerst Anni brieflrchkennen zu lernen. Rach einigen Wochen ließ
kch Erna von der Freundin Geld zur Reise nach
«Leipzig geben, da sie, wie sie sagte, mit demBruder Eduard seine Heirat persönlich be¬
sprechenmüsse.

Als Erna aus Leipzig zurückkehrte, bekamAmri liebestolle Briefe ; «. a. schrieb Eduard,
daß er Anni in ein Schönheitsinstitut nach

Paris bringen wolle
und sie könne davon überzeugt sein, daß sie be
stimmt als Schönheit aus Paris zuruckkehrenMeÄw. Ferner hieß es in diesen Briefen, daß
er seine kleine, süße Anni in Samt und SeideHeiden werde; er habe zur Verlobung bereitseinen Brillantring gekauft, der zwar „nur"
zweitausend Reichsmark koste, aber wunder-

Tragödie einer Einsamem
Glückstrahlend las das blasse, bucklige
Mädchen ihrer Freundin diese Briefe vor.

Erna meinte daraufhin , auch Anni müsse unbe¬
dingt Geschenke für Eduard kaufen. Beide
Freundinnen gingen zusammen in ein Herren-
artikelgeschäst und als Anni ein paar Ober¬hemden aus Zephir aussuchsn wollte, erklärteErna entrüstet: „Mein Bruder trägt nur sei¬dene Oberhemden!" Anni kaufte seidene Hem¬den, seidene Krawatten , ein seidenes Pyjamaund goldene Manschettenknöpfe. Erna sagte,daß sie sowieso nach Leipzig müsse, um dem Bru¬der Leim Einrichten des „Nestchens" für dasjunge Paar behilflich zu sein, so könne sie ;aAnnis Geschenke für den Bruder mituehmen.

Zwei Tage daraus erhielt Anni einenBrief von Eduard, in dem er sich aufs
herzlichstebedankte und ihr mitteilte , daßer für sie einen Pelzmantel und ein Pariser

Complet gekauft habe.
Bon Erna aber erhielt Anni einen Brief, daß
Eduard furchtbar traurig sei, da er sein Geldbei einer Schweizer Bank deponiert habe, und
durch die vielen Ausgaben für Anni sei er ohneBargeld geblieben und könne vorläufig nichtnach Berlin kommen, um Anni abzuholen. Eswäre vielleicht ratsam, wenn Anni an Ernas
Adresse fünfhundert Reichsmark schicken würde.

Anni überwies telegraphisch 5W Reichs¬mark. Daun bekam sie einen Expreß¬
brief, daß Eduard einen Nervenzusammen¬bruch erlitten habe und schleunigstin ein

Sanatorium nach der Schweiz müsse.
Da packte Anni rasch ihren Koffer und fahr
nach Leipzig. Dort traf sie zwar Erna an, aberder teure Eduard war nicht zu finden, was ja
nicht weiter verwunderlich ist, da er überhauptnicht existiert. Dagegen hat Erna einen Bräu¬tigam in Leipzig, der jetzt Annis schöne Seiden¬
hemden trug. Mit den 500 Reichsmarkwolltener und Erna Hochzeit feiern. Die Liebesbriefewaren alle von Erna fabriziert.

Nun kam die „treue Freundin " wegen Be¬
truges vor Gericht. Sie wurde zu sechs

Monaten Gefängnis verurteilt.

Heute vormittag wurde die dritte Tagungdes E u r o p a a u s schu ss e s in Genf durchden VorsitzendenBriand  eröffnet . Briandgab einleitend eine« Ueberblick über die Arbei¬ten des Ausschusses, wobei er betonte, daß die
Wirtschaftsfragen dis wichtigstendes Ausschussesseien. Die Arbeiten hätten bisher einen nor¬malen Verlauf genommen.

Der Bundeeausschuß des Allgemeinen
Deutschen Veamtenb »indes  hat amMittwoch nach ei,rem Referat des Reichstags¬
abgeordneten Dr. Böller einstimmig eine Ent¬
schließunggegen weiteren Eehaltsabbau ange¬nommen.

Das Internationale Olympische Komitee
wühlte mit großer Mehrheit Berlin als Ortfür die Abhaltung der 11. Olympiade.
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Accum. Morgen öffentliche Ver¬
sammlung.  In der öffentlichen Versamm¬lung spricht am Sonnabend Landstagsabgeord-nster Kaver  Lei Bruns in Accum.

Heidmühle. Zur heutigen Wahlver¬
sammlung.  Neben dem Reichstagsabgeord¬neten Ger lach , Düsseldorf, wird heute abendin der öffentlichen Versammlung der Sozial¬
demokratischen Partei über oldenburgischeFragen der Landtagskandidat Kraft  ausRüstrtngen sprechen.

Jever. Oeffentliche Versammlung.Am Mittwochabend sprach Reichstugsabgeord¬neter Simon in Jever zur Landtagswahl . Er
beschäftigte sich mit einzelnen Ausführungen,die Hitler am Tage vorher in der Reithallemachte. Er warnte die Arbeiterschaftvor allemden großen Versprechungen zu glauben, dennTheorie und Praxis sei gerade bei den Na¬
tionalsozialisten grundverschieden. — Da sichkeine Diskussionsrednermeldeten, verzichtetederRedner auf das Schlußwort.

Idafehn . Nazis sprengen Ver¬
sammlung.  Gestern , am Himmelfahrtstage,abends, sprach Genosse Graeger  in einer
Versammlung bei Kramer am Kanal . Schonbei Beginn machten die zahlreich anwesendenNazis andauernd Spektakel, der sich noch be¬deutend steigerte, als Teile von Adolf Hitlers
Kämpferfchar vom Hitlertag in Cloppenburgin voller Uniform erschienen. Der anwesende
Gendarm, der den Hauptschreier in sehr ruhigerWeise aufforderte, sich doch anständig zu be¬tragen, um so mehr, als er selbst am Vortage
polizeiliche Hilfe in Anspruchgenommen hatte,um sich gegen unruhige KPD .-Leute zu schützen,wurde von diesem Mann verhöhnt und aus¬
gelacht. Der Wirt Kramer, strammer Nazi-mann, erklärte dem Beamten, nur er, nicht der
Versammlungsleiter, hätte das Hausrecht. Alsober der Wirt unternahm, die Krakeler zu be¬
ruhigen, verließ eine große Anzahl Versamnr-
lungsbesuchern den Saal . Genosse Graegerforderte dann die Anwesenden auf, sich am 17.
Mai zu entscheiden, ob sie einer solchen Kra-kelerpartei, die nur mit Schlagringen AndDolchmessern Politik treibe, ihre Stimmegeben wollen oder der mit geistigen Waffenkämpi"ndrn SPD . Er schloß damit die Ver-!sammlung. Die noch anwesenden Nazis zogenbedsbbert ab.

ZadeWdMche KmWau.
v. Heutige Verhandlungen des AmtsgerichtsWilhelmshaven. Heute früh standen sechs Ter¬mine an. Allerdings handelte es sich um nur

weniger schwere Fälle . Die erste Sache fiel schonaus wegen Nichterscheinens des Angeklagten.2m zweiten Falle wurde eine nichterschieneneZeugin zu 5 RM . Geldstrafe und zur Tragungder durch ihr Ausbleiben entstandenen Kostev.verurteilt . Der Ehemann dieser Zeugin erhielt
wegen Ungebühr vor Gericht eine Ordnungs¬strafe von zehn Reichsmark  evtl , zweiTagen Haft. — Der Geschäftsführer H. hatteeinen finanzamtlichen Strafbefehl bekommen,weil er Lohnsteuerbeträge in Höhe von 1600
Reichsmarkentweder zu spät oder teilweise über¬haupt nicht abgeführt hatte . Gegen diese Ord¬
nungsstrafe über 200 RM . legte H. Einspruchein und beantragte gerichtliche Entscheidung.Der Einsprucherhebendemachte geltend, daß er
wegen plötzlich eingetretener Zahlungseinstel¬lungen nicht anders habe handeln können. DasUrteil lautet auf 100 Reichsmark Geld¬
strafe  evtl . 10 Tage Gefängnis.  —Der Schweißer O. hatte im Februar o. I . auseinem Auto einen Reflektor und drei Glüh¬birnen entwendet. Der Bestohlene konnte sein
Eigentum inzwischen zurückerhalten. DerAmtsanwalt beantragte 11 Tage Gefängnis.Urteil : eine Woche Gefängnis. — Zu
verantworten hatten sich dann die ObermaateF. und S ., weil sie nachts gesungen haben. DerTermin mußte wegen Vernehmung weiterer
Zeugen vertagt werden. — Der Wrrt V. sollam Karfreitag in seinem Lokale Musik gedul¬det haben. Dafür erhielt er einen polizeilichenStrafbefehl, gegen den er Einspruch erhob.Urteil : Fünf Mark Geldstrafe  evtl , ein
Tag Hast.

Unfall in der Prmz -Heinrich-Straße. AmMittwoch fuhr an der Ecke der Prinz-Heinrich-und Peterstraße ein Motorradfahrer gegeneinen Baum. Seine Maschine wurde schwer
beschädigt. Ebenso der Kastanienbaum.Die Automobil-Verbindung Wilhelmshaven—
Aurich. Mit dem heutigen Tage tritt eine
Fahrplanänderung der Linie Wilhelmshaven—Wiesmoor—Aurich in Kraft . Die Omnibusse
der Firma Osterbuhrs Kraftverkehr stellen eineschnelle, bequeme Verbindung zwischen den bei¬den Städten WilhelmshavLn und Aurich her.Die längste Fahrtdauer beträgt zwei Stunden16 Minuten , die kürzeste eine Stunde 31 Minu¬ten. Das lästige Umsteigen wird den Fahr¬
gästen erspart, da die Omnibusse direkt nachAurich durchfahren.

Zum Kammerkonzert des „JadestädtischenMusikvereins". Uns wird das Folgende ge¬
schrieben: Der „Jadestädtifche Musikverein", derneben seinen eigenen Chorkonzerten auch die
Pflege der Kammer- und Sinfonismusik alsseine Ausgabe ansieht, veranstaltet am 18. Maiein Kammerkonzert für Streichorchester und
Cembalo, das uns die Bekanntschaft wertvollerWerke deutscher und italienischer Meister ver¬mitteln toll. Zwei Erstaufführungen vonGiovanni Batlista Lully und Antonio Vidaldi
eröffnen den Reigen, dem die Suite in » Duri von Joh . Sebastian Bach folgt. Der zweiteTeil des Konzertes bringt zunächst Mozarts
berühmte und auch bekannte Serenade „Einekleine Nachtmusik", die immer wieder emzücktund Wertmesser eines Orchesters ist, sodann
zwei hier noch unbekannte Serenaden von VolE-mann und Reinecke, die sich durch ihre volks¬
tümliche und leichtverständlicheMusik auszeich-uen. Zur Ausführung hat der Musikverein dasunter seinem künstlerischen Leiter, MusikdirektorTrümper, stehende „Jadestädtische Orchester"verpflichtet, das hier nach dem wohlgelungenen
Karfreitagskonzert Gelegenheit hat, im Rahmeneines künstlerisch anspruchsvollen Programmssein ernstliches Streben als Konzertorche'ter im
aufblühende» Musikleibender Jadostädte unterBeweis zu stellen. Die Mühe und der Fleißdes Orchesters, das sich zum größten Teil anserwerbslosen Verufsmustkern zusammensstzt,
möge durch guten Besuch belohnt werden. Inliebenswürdiger Weise hat sich unser heimischer
Künstler Herr ten Cate dem Orchester für dieLembalopartie zur Verfügung gestellt.

Personalie. Der Kandidat des höherenLehramts Johannes Grünsberq  aus R-iist-ringen ist zum Studienreferendar ernannt.
Der Regierungspräsident von Oppeln hat

verboten.

MdeMSMcheBMtKMNMSElOMLeN.
Wühlarbeit- Die Parteigenossen und --gsnoffm-nen wollen sich am Wahltage in den Wahl¬lokalen zur Wühlarbeit bereit halten. Um

gute Beteiligung wird ersucht.
SozialistischeArbeiterjugend. Die Jungen derGruppe „Matteotti " treffen sich heute abend7 Uhr vor dem Heim Siebethsbuvg zur Teil¬nahme an der Tempel-Versammlung, inSchaar.GeWseiWMMMer

VeeMmMIrrrrsskaEstrder.
Deutscher Metallarbeiter - Verband

Heidmühle. Sonnabend, den 16.
Mai . abends 8 Uhr. Versammlung
bei Schütt. Zahlreiches Erschei-_ neu erwünscht. — Metallarbeiter-

Jugend. Sonntag , den 17. Mai , Fußwan¬derung zum Upjever. Treffen 7 Uhr Ge¬rne

rrerchSdanMrSHwarz-Mst-GM.
Wilhelmsh aven-Nüstriirgen. S .-F. tritt anHeute Freitag , 6.60 Uhr, Büro . Sonnabend,7 Uhr, „Centrakhallen". Sonntag , 9 Uhr,Gswerkschaftshaus. Gesamte Ortsgruppe mit

Musik und Spielleuten tritt am Sonntag,2 Uhr, Peterstraße.
Für die Schrijtleitung veianlworllich. JosesKliche.  Rüstringen. — Druck und Verlag:Paul Hug  L Lo .. Rüstrtngen.
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Laufjunge
von 15 bis 16 Jahren
bei voller Kost gesucht.

Bismarckftr. 24! .
Herr, evtl. Dame,

redegew., mit eig. Büre,
für leichte Tätig !, ges.
Bcrdicnstmvgl. 15 b. 26
RM. tägl . Off. u. W,
E. 450 erb. an Ala,
Haascnstein u. Vogler.
Chemnitz. _
Perf . Schneiderinnen

per sof. gesucht.
Viktoriaftr . tln , Eart -

Haus , 1. Etg. l.
Junge , flotteMrSsme
gesucht. Casanova -Bar

Grenzstr . 77.

Gut crh. Grammophon
abends nach 5 llhr bill
zu verkaufen. Henken,
Börsenstr . 51. II.

Ganze Geige
mit Zubehör preiswert
zu verkaufen.
Genossenschaftsstr. 78. 1.

Moderner
Kinderwagen

zu verkaufen.
Mellumftr . 28, III l

Ein Herrenrad
für 12 RÄI. zu verkau-
scn. Nach 7 Uhr.
Mitfchcrlichstr. 25, p. l

Gut erhaltener
Hcrren-Anzug,

mittl . Fig ., zu verk.
Theilenstr . 6, Part.

Gut erh. Sitzliege^
wagen zu verkaufen.
Rüstersiel, Fvrtifikm
tionsstrahe 304, 1 Tr

NVI ? r » s « «s

LLk ^ «sr ? «Z ^ ssik ^ szLk « LLZttW «r

irir ! särni/ . riMÜ
uuck Züc ĉklliso/i/cMci uri6 cr/Isn Ocunpise -.

vseLrnc ?rM9sn curi sLs , ti ?sss?
Mcl K^ skri.

A>s » Lä «rsDerr « » » r
— ^ r»Lkvsr ?IrsI,r

Ak -SIZ NM 70 Z) /.

VovrÄrg ' w äse

VIK - VMs »SIiiiili
L'slston Z1ZL

uncl clsrsri Micr/su in Vr -aiss , Oicisnbn ?g' rrnci
?Vo^cisnLcrni.

LeWeWr"
Vareler WaldMfUWÄÄi

Jeden Mittwoch
Dietentanz

L <r « - Se,nsiir - e Vavst.

Eine
Turteltaube

entflogen.
L. Unfeld, Lessingstr. 66

MSÄ8
kür

fllH8-8!ls!
ru staben bei

?S !lI « llg L6k >.
p « Lerrt »sSs 7S

M1MVWÄ
ohne Eintrag . - Gebühr.

G. Schladitz.
Gerichtstraße 10.

Stets Eing. v. Neuheit.

Ulms ! SeleMMM . Al « !
Linkrusta -Tapeten , 7 w lang , 57 am breit,

jede Rolle . . l -00 Mk.
Leinölfirnis . . . Pfd . 0.40 Mk.

. . . 10 Pfd . 3.80 Mk.

^oola
Börsmstr . 81. Farbenhandlung Börsenstr . 81.

Inlt -Zmillerkliii r. IlküsiS,
Sonntag » So « l ?. klai isrr.

Abfahrt 14 Uhr Börsenplatz , Rückker 20 Uhr
Fahrpreis 2 .00 RM » Karten b. Verkehrsverein
Bahnhof , Telefon 1618. Fr . Alberts , Telefon 1436

vis luoäsrusu 888 V
vis ksiusu bisusu »8
billig uuä ssut bsi . . . ., onnV naeren

vevcrn§Mtt8iis>i8
^ °l7Z ° « utag MUH WMlM

M s Mr Isnr >» »
Empfehle meinen Saal , sowie Klubzimmer
für Versammlungen , Vereins -u. Familien¬
feste. Um rege Inanspruchnahme bittet

Karl Kranz.

MMiuiW i>er Za-Mte.
Gedenke der Erwerbsloseni
Gedenke der Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen!
Gib für ein warmes Mittagessen I

dankt mau»eit lladiretmten
seine kUelks preiswertu. gut ??
SkiZMsmndergss i.

Letze bletrer Uksg und LörsenstraLe

MUcn Zlc
elneii Lnrur»«ger Nsnlei ksmcn?

Sann kommen Ae ru mir?

IM Meie Mnen v « 8le SuoMSren tzuie VersrdenunL ru
rettentrpremenaen nlearigen Preisen

»ei kleiner LnrskinnS soiorNtze iMtzsve

VKLSL ^srkkirssse rr
venckten 8ie bitte ineins ^ .usIaZen

Die Beschlüsse des Gemeinderats der Land¬
gemeinde Varel vom 7. Mai 1031 als:

Ankauf eines Grundstückes von dem Tisch
ler Joh . Harms in Langendamm und dem
Tischler H. E. Kuck in Langendamm,

liegen vom 13. bis 28. Mai 1831 im Gemeinde
büro zur Einsicht der Geineindebürger und Ein¬
bringung etwaiger Einwendungen aus.

Bargstede,  den 11. Mai 1931.
Gemeindevorstand der Landgemeinde Barel.

D? Wilken.

k̂ LWt-
Kömsrlo's.ftfuitbk'
^Äi -mlsgemslil
Xllksvfuiiei'

tsln uncl grob , ststs trisc - ii bsi

v . § . Zekucrkmsnn
krllstringsn i . O.

LtMukli AKm 1- f8.
Diese rassige Sportmaschine ist ausgestellt bei

Mg. Nimm . KlMMzme.
Banter Markt , Telefon 13SS.

Isgliek

M
aus äsn bestaunt. H/strupsrLxsrAMsläsro.

Io chisssur Dativs Aaur bssoinisrs rart,
äa aus ZauL zullgsu Lultursu.

vsutiAsr la ^ ssprsis:
1. 8o>1s(sxtsg 8tgskj. pfunll 90
2. §o,ts(rtsM. ?slinl! 7S ff.
3. 8Mö(mitts!) . . . . ffunü 80 ff.
4. 8orts Mn ) . ffunll 45 ff.

IWIsrs
HsrlilksIIön
luk.: ^Ikreä vaul

Slsrlctstr . SSVöLsrstr . SS

Mlnba-TWW ln WilhelMaoen-
Zu Ehren der auS Anlaß der Tagung hier

weilenden Gäste findet Sonnabend » 1k » Mai,
20 Uhr , in »Kurparkhaus eine

BegriijjUWleier
statt , zu der wir die Bürgerschaft hcrzlichst ein-
laden. Einlaßkarten werden in allen städtischen
Dienststellenabgegeben.

Für die Fahrt zum Rotesand-Leuchtturm am
Montag . 18. Mai 1931, mit dem neuen städtischen

Högemann , Gökerstr. 3l . Fahrpreis 3,— RM.
Abfahrt l Uhr mittags ab I.Hafeneinfahrt lStrand-
halle. Komba-Ortsgruppe Wilhelmshaven.

<md

WWle « M « e«
In

Wll . Zkk!i»Wlm >s
sprechen am Sonnabend , dem 16 . Mai,

20 Uhr , in den „Centralhallen " ,
Peterstraße

Lelchsardettsmimstera»T>, 8VV»Ir, V,

UNd

LlüiütliWbii . ZlmA
Th-m«: Nii « Mer War! I« IM Slmde.

Ansip ' ache . Eintritt 30 Pf»

Sozialdemokratische Partei Deutschlands
Rüstriiyen-Wichelmstiaven,

mmaiisrl

mir KUmllWflfgs„8tgllt OüLtslnxön"
Ad SrsntAg , cki« 18. IU-ii» s l dr , 1. lUnlndvt

küeststolir vouuerstuA ubsnä . !

kulirprsis  kür viu - 10 00uuä ktüostkulirt. ttkil . S .vv.

staßrkurtou nur iiu Vorvsrtzuul in cksr Lssestllktsstslts äsr
^scks -Lssbäcksrckisust I 0 . sw Ilaliuliok , Uornruk 28 sauest um

> b>onutu ^ vorinittuA 10—1 Ilstr ).

Lutte»
^Ilsrksiustsstlolstsioi-l 'ukvlstuttvr. . . . kkuuä 1.80  VHI.
I?sius Qualität . . kkuuck 1,43  IIhl.

Lsmmoitts
6röütes vutlsr -LpsriulFssestüktvsutsekloucks.

VsrstuuksstsUs:
VsrsI ! . O ., LlAl « rL » » ip8tr » ü « 2.

kl«
»einen Vmrstz ve »g »öSen » « kill

veine « evlsme « Venen

-Xm Vsnter lVIsrkt
ist sekon wiecis»'was ios!
„Visus gross Spsr -lldtsilung " . . . „Strumpk-
i<gmpt -Vi/oLsts" . . . Sss v/sren «Ns letrtsn
IVIelclungsn, un6 nun stammt sobon ivlsctsr
eins Usdsrrssobung kUr Sis : pstsrssn 's groLer
Pfingst -Verstsuk „Küss nsu kür sin pssr IVIsrstl',
Wieviel Sebünss , prssttisobss unci prsisvsrts»
gibt es Os ! Sisgsnts vsmsn -StrUmpks , feine
stisrrsnsoostsn , blldsobs vvsrksmrien , kesosts
^rllblingsstrgzvstten , Wsncisrstltlsl für jung unci
slt , Lportbsmcisn unci s !i cüs vielen i<lsinlg.
keitsn , «üs msn sonst noob drsuobt.
Wollen Sie niebt sinmsl stammen ? Wenn'» dis
rum Ssntsr Msrstt suob sin pssr Minuten « siter
ist , - tut niobtsl - cisr Weg iobnt sied immeri

5 /5/f-k/
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borm .äito
braun
7.S0

Uoxksu

braun u. scbvars
aucb I-sok

Mo äs
in. braun
kombinierte

Irittemrbiille
teste
Nöcken

Is künstliche
V̂ asebseiäe , testes,

teimnssekigss 6evebs,
mocksros ksrbenbeliebten

oaturtarben u. braun
in vielen
Nüstern

Oie
8ommer-
mocks

spart in taupe m. braun
kombiniert , eckt
OouisXV .-
^bsatr

8

IL « lkLr « ki ?« L « LS

mit snZsZossener
Oummisobls 36/42

sucb als 8obnLr-
sebube ,43/47 !

S .SV >

PSngrt VeVlrsuk
Ein Paddelboot

zu verlausen.
Offerten u . V. 7559

an die Exp, d. Bl.
Fast . n. Somm .-Man-

tel f. M. v. 16—17 I.
billig zu verkaufen.
Lilienburgstr . 28, I r.

Kleiderschi:., Kommode
u. Reißbrett

SssrArkausen.
Börsenstr . 31, II r.

Sportwagen,
sehr gut erh., für 10
RM . zu verkaufen.
Luisenstr. 13, QI M.

Koffergrammophon
mit Platten f. 20 RM.
zu verk. Tausendm .-
Kaserne, Z. 126, Pt.

Um zu räumen:
Obftbäume, Ijährig,

extra stark, ä 1 RM.
Buschrosen, la , herrl.

Farben , 30 Pf ., 10
Stück 2,50 RM.

Gladiolen , Riesenblüt .,
20 Stück 1 RM.

Blumenhalle „Nizza",
Grenzstr . 32,

Alles auch am Sonnab.
auf d. Banter Markt.

ru noek nie cisgewsssnsn Preisen i

kVrte Kate im lull
/ ^ its Kunden

okne AnLsklung
bei

«irrenEelÄ
SöDrenrttsSe 19.

Neue Sendung
lebender Schollen

am Schlachthof u . an
der K.-W.-Brücke.

zu kaufen gesucht.
Offerten u. V. 7588

an die Erv . d. Bl.
Gebr. niedr . Herrenrad
zu kauf. gef. Schlicben»
Hermannstr . 2.

Sr . l . Part .-Zimme«
an alleinsi. Person z.
1. Juni zu.,.vexyn ..

Adölfstr. 17,1iM.

Zll WAII
4rm. Part .-Wohnung

(Miete 24,60) g. 1. Et,
zu tauschen gef.

Grenzstr . 71, Pt. r.

IBerWedenes
FenlteneiWW

bestellen Sie nur bei
einem Institut u. nicht
bei unbek. Personen,
die offenbar all. Grund
haben, ihren Namen zq
verschweigen.
Ahlhorn , Gerichtsstr.

laSertSuttistke»
PIuriiive » ein

Noatag , ckeu 18. Nai , 20.30 Dbr , im kur-
parkbausItammerlionrekt
kür Streieborobestsr unü Oembalo
Xuskükrsocke:  Vas Zackestäcktisoke
Orobester , Dirigent : Nusikckirektor 0 . 3
Krümper , Dembalo : Lern teo Date.
Dilltritt 0.50 KN. uock1.— KN.

naeb LmSen
am Lonnabsoch äem 16., u. Sonntag , ckem
17. Nai . ituskunkt unä Dakrsodeios bei
vsrl « ntli , cksverl. llok, unck Vvrkelrrs-
Irüro » . Hulrulrol (Illoxckreissbüro)

VerbunS üer lüsler
uliS IMierer lleuküllsiiür!

Filiale Wilhelmshaven -Nüstringen.

Den behördlichen wie den privaten
Auftraggebern für das hiesige Maler¬
und Lackiergewerbe zur gefl. Kenntnis¬
nahme, daß der Stundenlohn für Maler
und Lackierergehilsen ab 1. Mai d. I . um
12 Pf . gesunken ist. Ein dementsprechen¬
der Preisnachlaß ist gerechtfertigt und
sollte im Interesse der Belebung des Ge- §
Werkes allgemein Platz greifen.

Die Ortsverwaltung.

Illil kbrilmli- bllMlle vkW,
okken und geschlossen , stellt kür krlvatkakrteo.

llocbselteo , Danken, keerülgaogen ete.

WLISS , 1400.
Oröütes Oesebäkt am lllatrs.

Unterricht! Ert . Volks¬
schulkind. grdl . Nachh.-
Std . g. maß. Verg. Off.
u . V. 7558 an die Exp.

Bei Familien -Festlich-
keiten spiel. Bandonika
und Geige billig.

Grenzstraße 33.

wev sucht Geld!
In jeder Höhe, für jeden Zweck(Hypotheken, Dar¬
lehen, Bau - und Kausgeld). Uebernehme Haus¬
verwaltungen sowie Erledigung siimkl. schriftl.
Arbeiten . Kap .-Vermittlungsbüro H. Helmstedt,
Margaretenstr .7.I .l. Sprechz.:9—11u .15—17Ubr.

datier § ommeDtDi5cken
Können sieb bei äer ^ rbeiter-
sckatt 3M besten äsäurck be¬
kannt macken/äaL sie ikre Vor-
2üxe kür äie Zonntaxs -^ uskiüLe
im Volksdlatt , 6er xröLtsn
l ' aLesDeitunZ von Wiibeims-
Kaven -Wstrinxen u .OmZfebunx,
ankünäixen . Visse -^ nkünäi-
Lun ^ en weräen von unseren

Vollttblstt - Verlag

Lesern unä partsiZenossen bs-
sonäers § esuckt unä beacbtet.
Lin Inserat im Volksblatt ist
kür äie vielen laussnä unserer
i^ nkänZer äss LrkennunxsDei-
cken , äak ikr kesuck erxvünsckt
ist . Xnrelxsn -^ nnakms kür
äie jeweilige ZonntaZf -^ usZfsbe
bis Lonngbenävormitlsx 9 Obr.

ga »t »ii »sei »- MlHolmrUiNlSii»
poivWitav » 76 . lei . SS ii . I6S.

SM rinMn Kredit zum Eigen¬
heim und iltiuidenireien AM!

Wir halten am
Sonntag, dem 17. ö. M.

vormittags 10 Uhr
in Wilhelmshaven , „Beamtenheim"

Ainöenburgstrasse , einen

Sprechtag
ab und stehen Interessenten kostenlos
beratend u. ausklärenö zur Verfügung

WenhMMMersMene.L.
Bezirk Gldenburg -Gsisrissland

Größte und leistungsfähigste Baufparkass«
Nisberfachsens auf zinsfreier Grundlage
Bisherige Vergebungen über2Z Mill .RM.

Lsln « KIIliA« - aber

MMllS llllMMW
brnneliei » 81 « sur InslauUsetriurA I

IIrrer Vt olrnrrrr -̂
I rrsseir 8lv slolr deruteu von

nur Kieler Straks 62. Delskon 803.
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Au den Millionenverlusteil der Oesterreichischen Kreditanstalt. Deutsches Gefallenendenkmal in Warschau.

E" -N-

MM
MSN

WWW8W

M«
MA

Das Gebäude der Vodenkreditwnstaltin Wien, die mit der OesterreichilfchenKreditanstalt
Monierte und die MillionenverkUste verursachte. Im Kreis : Baron Louis Rothschild, der
Präsident der gefährdeten Großbank. — Die europäischeVankwslt wurde durch die Nachricht
von ungeheuren Verlusten der österreichischen Kreditanstalt alarmiert , die diese durch die
Fusion mit der Bodenkreditanstalt erlitt . Die Verluste werden auf 140 Millionen Schilling

(84 Millionen Reichsmark ) beziffert.

Der GedenksteinWr die deutschen Gefallenen, der aus dem MilitärfrisÄhof in Warschau er¬
richtet wurde. . , "i

Rothenburg o. d. Tauber feiert die 300-Jahrfeier des MeistertruNks . " ^7^^

Vor 80 Jahren starb der Dichter Franz von
Dingelstedt.

Kräng Freiherr von Dingelstedt, der Dichter
des berühmten Weserliedes („H ier Hab r ch
so manches liebe Mal. . .") starb am
15. Mai 1881, also vor 50 Jahren . Dingel¬
stedt war Leiter der Hoftheaters in München.
Weimar, der Wiener Hofoper und des Vura-
theaters . Seinen größten Erfolg hatte Din¬
gelstedt mit den „Liedern eines kosmopoliti¬
schen Nachtwächters", die er 1814 anonym

erschienenlieg.

Wilhelm v. Opel 80 Jahre alt.

Wilhelm v. Opel, der weltbekannte deutsche
Automobilfabrikant. begeht am 15. Mai sei¬
nen 60. Geburtstag. Er übernahm 1895 nach
dem Tode seines Vaters Adam v. Opel die
Leitung der von diesem gegründeten Fahr¬
radwerke in Rüssels-Heim, der er eine ständig
wachsende Abteilung für Kraftwagen anglie¬

derte.

SMW«,

Erfurts neues Stadion fertiggestrllt.

MM

^^

Blick in die „Mitteldeutsche Kampfbahn" in Erfurt . — In Erfurt wurde nach mehr als drei¬
jähriger Bauzeit das neue Stadion serriggestellt, das 3000 offene Sitzplätzeund̂ 20 000 Steh¬
plätze aufweist. Das Stadion besitzt mehrere Laufbahnen, zahlreiche Spiel -,„Tennis - und

Leichtathletikplätzesowie alle dazugehörigen Wasch- und Garderobenräume.

(Oben: Straße in Rothenburg mit dem Rüder tor. Unten: Der Rat von Rothenburg in der
alten Amtstracht.) Alljährlich zu Pfingsten findet in Rothenburg 0. d. Tauber ein großes
Volksfest mit historischenUmzügen statt zum Gedenken an die wunderbare Errettung der
Stadt nach der Einnahme durch Tilly (1631). Der Bürgermeister Rusch hatte nämlich sein«
Stadt durch das Austrinken eines -ungeheuren Bechers vor der Zerstörung und Plünderung
bewahrt. In diesem Jahr wird dieses Fest wegen der 300. Wiederkehr dieses Tages beson¬

ders festlich begangen.

Der Molinvirtuose Eugene Maye gestorben.

ZWs-W

Mechaniker Ra da . der als Führer des In Brüssel starb der belgische Violinvirtuose
neuen Aufstandes in Madrid anzusehen ist. Eugene Uaye , der zu den berühmtesten Gei¬

genspielern der Welt gehört. 1858 in Lüttich
geboren, wurde er 1886 Professor am Konser¬
vatorium in Brüssel und 1894 Leiter der von
chm gegründeten „Societs Symphonique".
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(rültitz ad IS . lälsi 19Z1 bis « ul Wiäerrut
Küstrüatzea , klübleuvetz 67/69 * 'telekou 827

»a » stvrirk
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1. 2. s. ral»
preis ^j !keIm8kav6n -Me8M0or -Hurick unä Zurück

r«Nr
preis 1. 2. 3. 4.

10.00 18.10 21.40 3.— WilkelmsULven -küslriNLSn , fttülilsnvex 67/6^ 9.00 rs .20 18.00 SS.10
V.Z7 » 07 » 37 3— WilkelmsliLven , kismarckslr . 83 , Osstrv.N»mkstri »08 23 » 03 .. 18
«52 15.02 » 32 3.— WükelinskLvsn , vsknliol. »08 -- 38 .. 08 .. 18

14.58 » 28 3.— küslrinxen , „3sverILn «tt8kksrNok *. Osstvv . krslk — »13 -- 33 »13 .. 21
»43 » 53 » 23 3.- küslrinxen , kcks W 'kavensr unä Wsrklslrsös — »17 38 » 18 « 24
»38 » 48 » 18 2.90 früslriliTsn , (isnossenscliattsslr ., Lsks NMmsrs 0.10 »22 rr 43 » 28 .. 27
»35 » 45 » 15 2-80 küslrinxen , »LlUorsUo , Osslvv . Peters , , , » 0.20 »24 -- 45 » 25 » 28
»31 » 41 » 11 2.70 sVlsriensiel , Onslxv . Lilsrs . . 8 » » O » 0.30 »28 49 »so »so
»30 » 40 » 10 2.70 Msr !ens !el, Orlstvv . Oercies . . , . , » » « « « 0.30 »29 -- 50 .. 82 .. 31
»25 » 35 » 05 2.60 SanilersHenIiok , Oastiv . Ms ^ or . . , » « » N 0.40 »31 -- 52 » 86 .» 34
» 20 » 30 21.00 2-60 SanUs , »Scksrks kclcs - , (Saknstoü . » « , 9 0.50 »34 55 » 40 » 86
»18 »26 20.58 2.50 SUNtle, ^ reUTUnx. * « » » 9 0.50 »36 5? .. 42 .. 87
»15 » 25 » 65 2.50 «prsuSiscker -^Uler , Onslvv . Slürsnbere » 8 0,60 »89 18.00 » 45 » 39
»10 » 20 » 50 2-40 Î sustatlt -OöUens , Ossliv . 3ttnüen . . » . « 9 « 0.70 »43 »r 05 » 49 .. 43
»07 » 17 » 47 2.30 MariendurL . . » * » » 0.80 » 46 -- 08 .. 51 .. 45
»05 » 15 » 45 2.20 ^ItxöUens , Lckmiscks » G » 9 « 0.90 »48 -r 10 >. 58 .. 47
S.00 » 10 » 41 2.10 Horsten , Osstxv . KoHIworxen . . , . 8 » » » 9 1.— »53 15 »57 .. 51
8.59 » 09 » 40 2.10 Horsten , Osstiv . Mickels . . . » , « » O 9 » 1— »54 -- 16 »58 .. 52
»55 » 05 » 33 2.— Lüä ^ksnittnx , Oaslivlrtscstoft . . . . » » « 9 « 1.10 »58 -- 20 17.02 .. 54
»50 14.00 » 30 2.— NtrsI , Osstiv - Willeen « « » 9 1.10 7.02 -- 25 » 05 » 59
«45 13.55 » 23 1.90 Struääen , Osstxv Lliristokkers . . . « » » 1.29 »06 80 » 10 84.08
»42 » 52 » 20 1.80 pristfedurx , O-rstxv . Oltmanns . « . , » » » 9 1.30 » 08 r- 33 .. 13 » 05
»3? » 47 » 15 1.80 prisUeburx , LÄxsniükIs » » » 9 * 1.40 »12 -» 38 » 18 .. 08
»32 » 43 « 10 1.70 WieseUs , Osstvv . WMms . . . . « « » 9 « 1.50 »1? -r 43 » 23 » 12
»28 »38 » 09 1.70 WiessUerkekn , Bäckermeister Alliers , » « 9 9 1.60 »20 47 » 27 .. 14
»27 » 37 » 08 1.60 Wisssäerkskn , 'krsnskormstor . , . » s G 9 » 1.60 » 22 48 .. 28 .. 15
«25 » 85 » 05 1.60 Wisseäsrkekn , (isstiv . Peters . . . » » » 9 9 1.70 «25 -- 51 » si .. 17
»22 » 32 » 03 1.50 Wissmoor , Oast >v Kruse » » » 9 1.80 »28 88 55 .. 35 .. 20
»20 » 30 20.00 1.50 Wissmoor , Osstvk . ttermonns , . » . « » « 9 1.80 » 29 57 .. 37 .. 21
»13 « 25 18.54 1.40 Voödsrx , Onstvv . koklsn G r » « 1.90 »34 14.03 » 42 .. 24
^69 » 20 » 49 1.30 Voüdsrx , Osstiv . pisillsr . . 8 « « 9 1.90 »3? 88 05 » 45 .. 26

I » 05 » 15 »46 1.20 Xwisciiendsrxer Wex . . . . . . . » » « 9 3.- » 40 88 08 » 48 » 28
V 8.00 »10 » 43 1.10 Ltruckkoit , Qsstiv . Möklrnsnn . . . O « « 9 2.10 »44 88 18 .. 58 » 31
z 7.55 » 05 » 89 1.05 vsxdanä , kaknliok , Oostxv . plsis . . » » O 9 2.20 »50 88 18 17.58 » 35
S » 50 13.00 » 38 0.95 kaLdKnä , Oastvk . kolilsn . . . . . . » O » 9 2.30 »53 88 20 18.00 » 37
I » 46 12.55 » 35 0.85 vldarLsu , Osslvv . bisö « G « 9 2.40 »58 88 25 .. 05 » 40
I » 40 » 50 » 33 0.65 ürovetskn , Oast V̂. Lassens. » » « 9 2.60 8.03 88 30 » 10 » 44
I » 35 » 45 » 27 0.55 Mstrekslä , WeLekreurunL > . , , , » « » 9 2.60 »08 88 35 » 15 .. 43
S » 33 » 43 » 26 0.45 Ostsrssnäer , SlraüenkrsULUNL « , » » » » » 2.70 »10 88 37 » 17 » 49
s sO » 40 » 24 0.85 Sckirum , Oastvv . WuM . . » » » » 9 2.80 .. 18 88 40 .. 20 » 51
I » 26 » 36 » 21 0.26 dliiliislburx , Oastivirtsostalt > . . , . » 8 » « 2.90 »17 88 44 .. 24 » 54
8 » 22 »32 » 1? — Surick , Oastvk . ksxsmann . - . » » » 9 3— »32 88 48 .. 28 » 58
8 » 21 » 31 » 16 Surick , Notel „Ooläener -tzülsr", OertsI . » 9 »24 88 49 » 29 » 59
I » 20 » 30 » 15 — Surick , llotel „piqueurkok . . . . . . , » 9 3.— »25 88 50 ., 30 1.00
I » 19 » 29 » 14 Surick , kslinkok . . . . . 8 » » 9 3.— »26 88 51 .. 31 »01
8 »11 » 27 » 12 ^urlck , Lastkok 3unlcmann . . , . . » » 9 I .— .. 28 58 »03

7.15 12.25 19.10 Ŝurick , Marktplatz , Lastv . Laatkokk . . 8 9 ' 8.- 8.30 14.55 18.35 Los

Xuk äl« vorstekeoäsnkobrpreiss virä bei l 'eilstreelcsa ein 2ueM*Lvoo ly erbeb*»
^uk küolttakrlcarton vdrä IV"/». auk LonotaKrüelckakrlrartev 15°/a RrmsüiSuoß gevübrt.
Der kreis kür äis küefiksbrbarts V/ilbelwskaven- Surick beträgtZ.gg

«I »M0 »IUII»S0II I V ----Verbteßs , 8 — Lono- uoä keiertsgs , ^ 8 ^ orb-, Sem», «SÄ keiertegs
Lu0SN >tKIÜ» LS io baßbauä voo Mllielmskaven, krisäsburZ, Msswvor »eeb Leex7.35,16.0S. 18.34

io kaZbavä veob wissmoor, krieäsburZ. MIbsImsbsvsn voo kesr 7-54, 17.30. 8 19.22
io Surick voo Lmäso oook Meemoor, krisäeburL Mlkslwekavoo 11.12, 8 17.18, 18.4g
io ^ uricb »svb Linäeii vos V̂ ilbelmsbeven, krieosburg. Mesmocir G,ZI, 13,17, 18.43, 21,48
io 8anäe voo ^.priek, wissmoor ooob OläsobmZ, Lrewso, Zvrlio, Rsmburß 1011,15.46, 22.44
io 8so äs »»ob Mosmoor . ^ uricb voo Hamburg, Koriin, Lremon, Oläsoburg, Varel H.lg, 12.43, O 1ZLK, 1k.!
io Mlbelwebavooooob kolcvaräorbörno V/ 10-30, 17,10 Loootag» L 28.00, 20,37, V 21.!
io V̂ ilkslmsbavsovoo kokwaräerbörno Vî 11,55, 8 14.53, 8 21.15
io krisäeburg voo uvä osob XVittmunä(^ nto-Omnibue)
io 6roüekebn voo unä oool» klesrmoor (̂ uto-Omvibvs)

Î UktVLkltlNllUNg vom klugplatr blorieosiel nack V/angsroogs, Imogosyg, Mräornsy, Lsltrum, Namburg, O»N»krüelk, kremen unä
kremorbaveo(siebe ^nrsigoj

Oie Vl̂ogeo baitsn our so äeo bereiebpstevKtationen, veoo Ssltoreleke » gegeben. Lsvüok- uoä StüebM« choä»ur « ä»URolte-
etellea aukevgobso ooä mit Häresie 20  versehen. Des kahrgslä ist naok MgLeokeit »bgaräblt bereit *0  kalten uoä keim kio-
steigoo so eotriebtso. ktvaigs ^ nirageo ooä Lssckvoräeosioä stets sokrlktiiok »0  äa» Lüro, - tüklsovsg S7/KS. so riebteo. Lobülsr-

V/oebso- uoä - loostsbarteosioä im Lüro-u beaotragso. kakrseitsovsräso püobtllek iooogekaltso, jsäooa okov Leviikr

vrßeißmm » » asß »s« gL « . - « miemUSs vr/vs . rs, « »« k 8rr

16.29
38

r» m - Äio«n «» « uoKai »»uiis
svvris r«1111L

in o »ovo » » US« « I»I

« « WMNM
p»olo I SeiUiomsiH

Voiks - Vukbbonäluns
'tVilksImsdaven , Mrktstralls 46, Tsiskon 8158

SsrÄiSttradvBirsvme ^
Mit dem heutigen Tage übernehme
ich das Restaurant „Roland ",
Roonstr . 127. in Bewirtschaftung.

krMmmssßM»

Sonnabend , den 1k. Matd. I .,abends8 Uhr.
Ich bitte , das bislang Herrn
Siepma nn bewieseneVertrauen
auch auf mich übertragen zu wollen

« . SsvUsouse « .
Empfehle das geräumige « lob»
siwamsr für Versammlungen
und Veranstaltungen.

Kock ! KcU?!sn

AnrrS/ieZS KüZZmcmN

(IÄeiZkopü Ancko/si?

RüskirÄgen I9Zr

kür äis vjtzlon ^ ukmsrlrssmbeitso
anläkliob unserer Lilberboobrsit ssZsn
vir allen unseren berrlivbstsn vanb.

vlto Otts« «r»kl Urs«.
klüstrmAen , Lroäenstrakb 12.

kür Ks erMsssnsnKuimorLesm-
Letisv so rivssrsr Älbsrdoobssii ciankso
vrr dsrsüobst.

VrMo vnci ? r>M.

kür äis errvitzsevel » ^ ukmerksam-
Ksiisy anläkiiek unserer Lilbsrboob-
rsit saAsa rvir auf älesem ^VeM allen
unseren krsunäsn unä öekavnten
unser «» kerrliebstso llanlc.

II . I >o » ll »rnäl Iro « .

kür äitz vielen Lsrveiss b AModsr Tsii-
oadms beim Ninsodsiäso «ossrsr lieben
Hiatseklakensv sagen wirailen .insbssonäsrs i
Herrn Sastor Issr unseren tiekgeküblten
vanlc.

Soiorlvl »Vaoovr
nebst LnkSbörigon.

Küstrinsso . äs » 1b. Mi 1SL1.

VoSs8 « » » vizs.
13. Mi starb nsob langer , sebvsrsr

Lraokksit meine liebe krau , unsere gute
Mutter . Loebtsr . Lekvsster , Ledvagsrin
und laute

^olLLTULv SbLrrr
ged . I rersvn

im 43. kivbensjadrs.
In tiefer Trauer

> « odvot Solu » osbst Lioäsra
unä Lnsedörlssn.

vis Sssrälgunx ünäst am Montag , äem
18. Mi . S.SV vkr , von der Vöioböukalls des
krisddoks » io Oldenburg aus statt.

NeiÄmakIe.

Nm freitag , dem 15, Mai,
abends S Uhr , bei Schütt

8 « - ' 7 " !
spricht über:DerKmiWdieStMsmMt
in Melibmg.

Aussprache , freier Eintritt.
Ä « 8kv.

„ViWMSlI " . KMUz4
W > Geöffnet täglich von S Uhr mörgens > »
W> > bis S Uhr abends . I DD

SLrrkÄttrabLDNsIlML,
Das frühere „Elisenbad " habe ich von meiner

Mutter übernommen . Das Bad ist von mir auf
das modernste eingerichtet.

iVooooobs « so UI. (aus Badekarte)
MoaelvaS 00 kk.

sowie sämtliche medizinischen Bäder u. Maffagen

kiMminö m « röea!
Erster Kund«5 Bäder 4K»»LUä»Ll
Letzter KundeSBäder«8»»lUs r

INoNvrnt MlUgt » ouliKol
Um regen Zuspruch bittet

Ltto», S»sin » eg . Bademeister.

Mi !li8söillUMMs . V.

I
«»Umannstrakl« » (VU1rlvrsIr»!Uuo1
iS voo unterhaltende und belehrende Bücher.
BenuHungszeiteir u. Lesegebühr«» find durch
Aushang in der Bücherei bekanntgemacht

M Mer-
WWl

Die sür morgen an¬
gesetzte Mitglieder -B« »
sammluog fällt aus.
Me findet am SV. Mai
in dm . Centralhallen
statt.

Empfehle den ver¬
ehrten Berelnm meinen
modernen

Kkmmln
fitr Ausflüge.

Sckê l^ mweg ' und
Tonndeichstr.

ii- Telefon 7SS. —

AWAkei
Schulartikel — Schreib¬

und Rauchwaren.
«, Lnoervt

Börsenstratze 7S
Näh« Blitscherlichstraße.

Statt Karten.
Mittwoch, dem 7S, Mai, ist unsere Ueüs

herzensgute Mutter, Schwiegermutter und Groß¬mutter

Losllmull - e Ellers
geb. HSppuer

im 64. Lebensjahrsa« Herzschwäche saust ent¬
schlafen.

Ja tiefer Trau« »
Liechen Martins, ged. Eller«
fritz Neymmm und krau. geb.Ellers
Eukslbtuder Her .
und Verwandte.

Mn . gev.
slktuder Henry. Wilfried, Rarl-Heluzdis

Die Veerdignng findet am Moatag,demstz.Mak,
umf.4S Uhr, vom Trauerffause, VSrssnstraße so-,
ans statt.



Jene * .

Di« diesjährige öffentliche unentgeltliche Imp¬
fung für die Stadt Jever findet im »Schwarze«
Adler " statt , und zwar
»l Erstimpfung der im Jahre 1S3l> und früher

geborenen Kinder (Restanten ) am Mittwoch,
dem 27. Mai 1931, nachm, s Uhr;
Nachschau: Mittwoch den 3. Juni 1931, nach¬
mittags 3 Uhr.

b) Wiederimpfung der im Jahre 1918 und frü¬
her geborenen Kinder (Restanten ) am Mitt¬
woch, dem 3. Juni 1931
1. der Knaben nachm. 3.39 Uhr,
2. der Mädchen nachm. 4 Uhr;
Nachschau: Mittwoch, den 19. Juni 1931
1. der Knaben nachm. 3 Uhr,
2. der Mädchen nachm. 3.15 Uhr.

In diesen Terminen wird die Impfung un¬
entgeltlich vorgenommen . Die Eltern , Pslege-
eltern und Vormünder , die ihre Kinder und
Pflegebefohlenen nicht durch einen Privatarzt
impfen lassen wollen, haben dieselben zu diesen
Terminen mit reingewaschenem Oberkörper und
reinem Hemde vorzustellen.

Eltern , Pslegeeltern und Vormünder , deren
Kinder oder Pflegebefohlenen ohne gesetzlichen
Grund der Impfung oder der ihr folgenden Ge¬
stellung entzogen geblieben sind, werden mit
Geldstrafe bis zu 29 RM. oder mit Haft bis zu
3 Tagen bestraft.

In einem Hause, in welchem ansteckende
Krankheiten , wie Scharlach , Masern , Diphtherie,
Group , Keuchhusten, Flecktyphus, roseartige Ent¬
zündungen oder die natürlichen Pocken herr¬
schen, dürfen Impflinge zum allgemeinen Ter¬
min nicht kommen.

Jever,  den 15. Mai 1931.
Stadtmagistrat.

PM-

Lir Visus»
( „ Noräseeststios " )
sm kreiiaA dem 15. - Isi,
sbeurls 8 Iltir.

Os » osss
Ss » atov vtsus

(V^ illmImsIiLveilil spriokt über

»er vorslaml «er 8»v.

kl»MilkWIII II»

mit IVertrellams.

vor Stolr üer llaurSraul

n . von
VNnlselenLns », nnck INstrst -isn.

k . VMllgkm . kn !« , fsiv -lieutss MSe.

r« wrmelmsvaoea
die sich empfehlt»

«nd i« denen das «Bolksblatt* anSltegt:
Bah, .Bahnhofshotel', Prinz-Heinrich-Str.2
Bentrup, .Jadebusen', Roonstraße 33
Bode, .Bierhaus Börse', Prinz-Heinr.-Str.S
Bolten, A., .AltdeutscheSpeisestube'.

Bismarckstraße 111
Böhm, .Mühlengarten'. Bismarckstraß«137
Brinkmann, Börsenstraße 44
vrnas, Adolf, Hollmannstraß«49
Burbach, Oskar»Restaurant .Anker',

Bismarckstraße 132
Bürger, Fritz, Restaurant .Central'

Bismarckstraße 1b
Dehard«, .Wilhelmshaven« Strandhalle'
Sbeling , . Schlachthos-Restaurant'
Ehrhardt, Bierhalle.Heines Hotel'
Flack«, Bierhalle, Marktstraße19
Haaren, Jonnh, Bierhalle, Bismarckstr. 191
Hendebült, .Friesenhof'
Homfeld, .Homfelds Restaurant',

Bismarckstraße 83
Jakobi»Nordseestraße
Jantze«, »Wilhelmshaven« Hast.

Bismarckstraße 45
Kämmling. Köntastratze7
Keller, .Wilhelmshaven« Gesellfchaftshans'

Bismarckstraße 87
Köster, .Werstspeisehaus'. Gökerftraß«19
Leithold, .Niemehers Restaurant',

Oldenburger Straße 12

Meh« , Bismarckstraße115
Metzer, Bismarckstraße132
Meyer, .Zum Nothafen', Roon
Placke, Restaurant»Fürst Bism>

Knorrstraße 13
Pottbacker, Stehbierhalle (MilhelmShav.

Gesellschaftsbaus ' ), Bismarckstr . S7
Rath. Flensburger Straße 38
Redlich, O. Restaur. .RedlicheBierstuben',

Ecke Peter - und Gökerstraß«
Renken, .Parkhaus'
Schröder, .Rathauskell« ' , Roonstraße L7

ß St.
I ' Börsenstraße 44
> Wagner , Restaurant . Alt « Fritz ' ,
I Bismarckstraße71
I Seisaug».Bürgerkeller' Roonstraße 72

MNMIIIllteirMII
siebt unser keutiges Sperialsngedot kür

Kleiclei-uncl̂ ünke!
completz-lackenlcleirjes
klMn unll KinMeiW
Viecler vermeiden wir es sdsicktlicb. 5ie
ciurck Abbildungen uncl Preise deein

klussen ru wollen.

Mswirwoilen,ist:
5ie persünlick rv überreugen, clsS wir
clurck verbesserte Qualitäten, kocbwer-
tigste Verarbeitung unci l(aum kakdsr
billige Preise alles disker Qedotene in

clen Lcbstten stellen.

VkllWM

MM

bseteß ans

Nomnng - ltoKee
wurde billiger ! _

V. Psd. Nr . l 95 Ps., Nr . II 75 Pf ., Nr . HI 65 Pf.

« « eure uno morgen non, ,
i V- Psd. Tee - 1 Psd. Kandis «jlHISl«

9,56
9,66
9.69
9F4
9.70
9,79
9-49
9,69

I « aggoa Sauerlrraut
wird ab heute verkauft!

1 Mund 9,19 RM ., 19 Mund 9,99 RM
soo Ltr. ltartoSol«

la ausgesuchte Ware!
W heute Verlaus:

ab Verkaufsstelle 1 Zentner 5,99 RM,
frei Haus 1 Zentner 5,25 »
19 Pfund ohne Tüte . - 9,59 »
19 Pfund mit Tüte . . . 9,55 „ ,

Verkauf auch morgen früh aus dem Marktplatz w
Wilhelmshaven und Rüstringen.

«eue krürlite.
aller gam kri« l»o « aro

Große Pflaumen . . , - 1 Mund 9L8 RM,
Die größten Pflaumen
Ringäpfel . . . .
Aprckosen . . . .
Mischobst 1. Sorte ,
Mirsiche . . . . »
Birnen . . . , ,
Blaue Rosinen . . .
Helle Rosinen . . .

Slairr Srl« »o»»oekkoine
ftlarmolailen

1 Eimer 1 KZ Pflaumenmus . . > 9,95 RM,
1 , 1 . Viersrucht-Marmelad « 9,95 .-
1 , 1 « Apselgelee . . , . 9,95 «
1 . 1 . Mlaumen/Aepsel , . 9.95
1 „ 1 „ Frühstückgeleo mit gan

zen Erdbetten.
Lore, Sitte Vöpkomttl»rliigoii
Apselgelee mft Himbeer , 1 Pfund 6,48 RM,
Viersrucht-Marmelade . , 1 »
Pflaumenmus . . , , , 1 .
Pflaumenmus . . . . » 2 ' . ,
Apselgeleemit Erdbeeren . 1 .

Lxtra Sela
Erdbeer-Confitüre . V--Pfund -Tops 9,59 RM,
Himbeer-Consitüre . « , 9,59 «
Aprikofen-Confitüre , „ 9,59 «
Johannisbeer -Confitüre » » 9L6
Kirsch-Confitüre . . . ÜL9 »
Zwetschen-Consitüre . ^ , 9M » >..
Himbeer/Johannisbeer , . 9,59 »
Stachelbeer-Confitüre . , 9,59 „
Kunsthonig . . 1 Mund . 9,38. RM«
Preißelbeeren . 1 . 9,69 z

Line s »oSe Partie
Plockwurst . . . . . . 1 Mund 1,26 RM,
Servelatwurst , , . 1 » 1,29
Schinkenwurst - , , . . 1 „ 1,59 ,
Rotwurst . 1-Psund -Dose 9,59 ,
Leberwurst - . , » . , 6,56 ,

p»lra »e LanSele»
16 Stück , 6,65 RM . 1 Stiege , 1,29 RM

Hoarerven
Die größten Bestände schmelzendsten zusamm^

1,19

9.48 «
6.48 «
9,99 »
9,69 «

Erbsen mit Karotten
Gemüse-Erbsen . . . . 1-„
Erbsen mit Karotten » 1V--„
Karotten 1-„
Grünkohl i > i s s « 1-.
Rotkohl 8 I « » 8 , 8 1-,,
Spinat - - - 8 , , « 1-.
Jg . Brechbohnen, fadenfrei 1-„

dito 1' /--,,
dito 2-„
dito 2V--.

Junge Schnittbohnen . .1 -.
dito . IV--.
dito . . 2-,
dito , 2V--.

«u» »oute an » morg en
aurnaliineprolr l

1 Dose Gemüse-Erbsen ^ zusammen

9.4
9.7
9H5
9,45
9^ 5
9F8
9M
9,79
9.99
1,19
6^ 8
9,79

1 Dose Karotten 9,75 RM.

«»

4S0.

Sunsü 8u « sl

Ullkndilrss
(Vereins- unä Ossellseftnktsksus)

Teiskon 1875.
Sonnsdsnä , äen 1k. ä. Ick., sbsncks8VLr

Sr«aerr »m»mirsleler
unserer nnks beste berxeriebtsten 8LIv,
verbunäsn mit Lonrsrt , 6ssnn §svor-

trüAsn unci Lall.
2u äieser keisr Inäsn srAsbenst ein

Lols » unck r »r»ii.
ckeäsn sonntnA VMvmIIIvI»«» Dsm».
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